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Wo regiert der Ministerpräsident ?
Warum meidet er die Sitzungen der Parlaments ? — Eine dringliche

Interpellation im Senat .

Varnnng l « letzter Stunde .
Heute soll ein Stück Demokratie , soweit

es den Einfluß der Bevölkerung auf die Der -

wccktung betrifft , zu Grabe getragen werden .
Die WohlschlägerS der Selb st ver -
w a l t u n g — wie ein Abgeordneter treffend
die Mehrheitsparteien nannte — stehen schon
bereit , ihr Henkeramt auszmiben .

Daß die ihrer besseren demokratischen Der .

gangenheit so gründlich untreu gewordenen
Parteien des tschechischen Bürgertums wie

stumpfsinnige Stiere die Demokratie zertram¬
peln , dafür findet sich trotz der akvobatenhaft
flinken Verwaltungskunst , die sie hiebei be¬

weisen , eine Erklärung . Die Stärkung der

Polizei - und Beamtenmacht dient der Erhol -
tung und Festigung des tschechischen National ,

staates , durch die Beseitigung der Selbstverwal -
tung werden die nationalen Minderheiten ,
Deutsche und Magyaren , an die Wand gedrückt
und die Gefahr eines nationalen Ausgleichs
auf lange Zeit hinaus gebannt . Skögesehcn von

seiner Vorliebe für fascistische Methoden und

Regierungsformen , wird das tschechische Bürger ,
tuni auch schon wegen der gesteigerten Möglich¬
keit der nationalen Unterdrückung die Zusiim »
innng seiner Parteien zur Vevwaltuikgsreform
national gerechtfertigt finden .

Aber die Deutschen in der Regierung ? Wo

ist vom Stairdpunkt der deutschen Bevölkerung
auch nur die kleinste Rechtfertigung für ihre
Züstutunung zu der Ungeheuerlichkeit dieser
Vcrwaltungsrefonn zu suchen , die den Vor¬
wand dazu bietet , der Bevölkerung den Baden
des Rechtes und des Einflusses unter den

Füßen wegzuziehon ? Außer dem Bedürfnis ,
in der Regierungsnichrheit zu verbleiben und
den offenen Bankerott ihrer Hazardcurpolitik
nicht eingestehen zu müssen , ist nicht der ge -
ringste Grund zu entdecken , der für ihre Teil¬

nahme an der Henkcrarbeit als Rechtfertigung
angesehen werden könnte .

Welches Interesse sollten auch deutsche Par -
tcien oder Bcvölkcrungskreise an der Verstär¬
kung des tschechischen Zentralismus und an der

Kräftigung der Macht der Bürokratie und selbst
an der Verletzung deS Prinzips des gleichen ,
allgemeinen Wahlrechtes haben , da doch jede
Garantie dafür fehlt , daß ihnen selbst partei¬
mäßig der Wahlrechlsranb zustatten kommen
werde ! Noch im Anfang des Monats Juni
haben die Negierungsdentschen die Schädlichkeit
der Vciivaltungsrcforin öffentlich zugestanden ,
indem sic ihre Zustimmung zu dem Entwurf
auch in seiner neuen Fassung vom Zugeständnis
weiterer Abänderungen nationaler , kultureller
und wirtschaftlicher Natur abhängig machten .
Erst seither haben sic sich deS letzten Nestes von

Schani und Verantwortungsgefühl entäußert
und zu Preisfechtern für das Lieblingswcrl des

tschechischen Nationalismus erniedrigt .
Es ist ein traurig - kläglicher Anblick , den

der deutsche Aktivisums gegenwärtig bietet .

Seine Verkünder sehen sich als Wichte und

Schwindler entlarvt , und da ihnen Mut und

Ehrlichkeit fehlen , um sich aus der selbstgelcgten
Schlinge zu befreien, ' bleibt ihnen nichts übrig ,
als wie Schuljungen , die auf einer Missetat er¬

tappt wurden , zu lügen .
Nachdem ihre erste Lüge , daß die Verwal¬

tungsreform in nationaler Beziehung einen

Fortschritt bedeute , wie eine Seifenblase zer¬

platzt war , suchten sie nach neuen Nechlscrti -
gungsgründen und winseln , man möge ihnen

doch Mildernngsgründc zubilligen . Schließlich
sei doch ihr Verbrechen nicht gar so arg , denn

die Verwaltungsreform >väre auch ohne ihre

Zustimmung gekommen . Tas ist eine schwüch-
liche Ausflucht . 8vehla hätte sich eine andere

Mehrheit mit der Laterne suchen können , ohne

daß er sic gefunden hätte . Mit diesem Argument

ließe sich übrigens jedwede Lumperei entschul¬

digen , wenn nkan sic in diesem Falle gelten

lassen könnte , denn indem die Deutschbürger¬
lichen erklären , eine andere Mehrheit würde das

vollbringen , was zu tun sie sich weigern , ver¬

langen sie die Ausstellung eines Freibriefes
auch für alle ihre künftigen Nichtswürdigkeiten .

Aber abgesehen von allem anderen : die

Di « Senatoren Nießner , Dr . Heller
und Genossen haben gestern an die Gesamtregie ,
rung eine dringliche Interpellation , betreffend ^>s
konsequente Fernbleiben des Herrn
Ministerpräsidenten von den Sitzun¬
gen der beiden Häuser des tschecho¬
slowakischen Parlaments cingebracht ,
in der es heim :

Seit Jahr und Tag ist durch ein « üble Ge -
pflogenheit des gegenwärtigen Ministerpräsidenten ,
Herrn 8 v e h l a, weder das Abgeordnetenhaus
noch der Senat in der Lage , mit dem Leiter der
Regierung in direkten Kontakt zu treten . Es zählt
zu den g r ö ß t e n S e l t e n h e i t e n, daß der für
die Politik der Regierung verantwortliche Mini¬
sterpräsident einer der Sitzungen der beiden Häu¬
ser beiwohnt und ivcnn dies einmal ausnahins -
weise geschieht , so beschränkt er seine Anwesenheit
auf die allerkürzeste Zeit . Ter Herr Ministerprä¬
sident scheint der Meinung zu sein , daß, wenn er
einmal einem Redner zuhört , dies für diesen eine
besondere Auszeichnung ist , im allge¬
meinen hat er sich den Grundsatz zu eigen gemacht ,
schon äußerlich durch sein Fernblei¬
ben kund zu tun , welchen Wert er den
im Parlament gehaltenen Reden
b e i m i ß t . In jedem anderen Parlamente hält
es der Leiter einer Regierung für seine selbstver -
stündliche verfassungsmäßige Pflicht , dem Parla¬
mente jederzeit Rede und Antwort zu stehen . Tas
ist sogar meist in den halb - und ganz fascistisch
regierten Ländern der Fall und nm so mehr in
den Ländern , die auf demokratischer Grundlage
regiert werden . Ein Pergleich mit der Praxis in *

Prag , 80 . Juni . Am dritten Tag der Ber «

waltungvrcformdebatte dauerte die Generaldebatte

noch fast bis abends . Auch heute verhielten sich
die deutschen Regierungsparteien still und b e -
teiligtensichnichtan derDcbatte . In
den Mittagsstunden hörte man , daß eine Abord¬

nung der deutschen Regierungsparteien unter

Spina und Klepck im Salon övehlas mit

diesem und Lerny verhandle , und daß die Ab¬

stimmung über den Uebergang zur Tagesordnung
erst nach Abschluß dieser Verhandlungen werde er¬

folgen können .

Als während des Schlußwortes des Dr .
Kramar sich die Landbiindler und ihre Ver¬
bündeten einer nach dem andern still und stumm

zu den Türen hereindrilckten und in ihren Bänken

Platz nahmen , da konnte man schon auf ihren

Gesichtern ablesen , daß diese Verhandlungen nicht
mit einem Siege für sie geendet haben . Herr
H a n r e i ch war ebenfalls erschienen und stimmte

schön brav mit den andern , nur der Landbiindler

Mayer fehlte , obwohl er sich noch kurz vorher
im Hause aufgehalten hatte . Die Koalition nahm
denn auch nach Ablehnung der oppositionellen An¬

träge aus Uebergang zur Tagesordnung den An »

eine Taisache können sie nicht lengnen , daß sich

övchla auch mit einer kleineren Beute begnügt
hätte , wenn ihre gottserbärmliche Feigheit nicht
wäre .

Um ihren Verrat zu bemänteln , behaupten

sic auch , wichtige Verbesserungen in dem Eut -

tvurf durchgesetzt zu haben . Dieses Gerede hat
nur die Wirkung , daß die Tschechen in der

Regierungsmehrheit dadurch der Mühe ent¬

hoben werden , die Reform gegen den Vovwuvf
der nationalen Unterdrückunqssucht und , der

politischen Entrechtung zu verteidigen , da die

Deutschbürgcrlichcn sich dieser Mühe freiwillig
unterziehen .

Immer wieder taucht , besonders in den

christlichsozialen Zeitimgen , die läppische Be¬

hauptung auf , die Gauverwaltung , hätte sünd¬

haft viel Geld gekostet , darum sei die Regierung
lieber an die Einführung der Länderverwaltung
geschritten . Erstens hat 8vehla sich für die Län -

dcrversassung entschieden , wett diese einen Teil

des Kaufschillings bildet , mit denen er den Ein¬

tritt der klerikalen Slowaken in die Regicrungs -
Mehrheit bezahlen will , und ztvettens ist es

diesen Parlamenten und jener im tschechoslowaki -
scheu Parlamente wirkt niederdrückend und be¬
schämend . Anderswo fühlt sich der Ministerpräsi¬
dent nicht nur bemüßigt , in jede wichtigere Debatte
einzugreifcn , er antwortet sogar auf Zwischennrfe
und sieht seine Teilnahme an den Kammer¬
sitzungen als einen notwendigen und un .

umgänglichen Akt seiner R cgi e -
r u n g S t a t i g k e i t an . Die vom Herrn Mini -
sterprasidenten 8vehla befolgte Praxis bedeutet
eine Herabwürdigung des Ansehens
undoerWürdcderge wählten Volks¬

vertretung , sie trägt neben vielen anderen
Umständen aber auch dazu bei, die gehaltenen
Reden zu Monologen zu nrachen . Ta nicht anzu¬
nehmen ist, daß das grundsätzliche Fernbleiben des
Herrn Ministerpräsidenten aus andere Gründe
zunickzufiihre » ist, bleibt nur die Annahme , daß
erdaSParlamentalS ein nebensäch .
liches Requisit ansieht .

Ta dies eine Auffassung ist, welche m i t d e m
Geiste der Demokratie im Wider «
s p r u ch st e h t , stellen die Gefertigten folgende
Anfrage :

1. Ist die Gesamtregierung in der Lage , ein
Parlament zu nenne » , welches sich eine solche Be¬
handlung » wie sie dem Parlament « der Tschecho¬
slowakischen Republik durch den gegenwärtigen
Ministerpräsidenten zuteil wird , gefallen laßt ?

2. Ist die Gesamtregierung willens , den
Herrn Ministerpräsidenten zu beauftragen » daß er
künftighin regelmäßig , wie « S in jedem wirklich
demokratischen Parlamente geschieht , an den
Sitzungen der beideu Häuser teilnimmt ?

trag auf Uebergang zur Spezialdebatte an , in der
noch vier Redner zu Wort « kamen .

Genosse H e e g e r trat energisch für die schle¬
sische Selbstverwaltung ein und entkräftete alle

vorgebrachten Gegengründe . Er nahm sich dann
den Führer der schlesischen Klerikalen , Herrn Dr .
Luschka , noch ganz besonders unter die Lupe .
Laute Entrüstungsrufe unserer Genossen begleite¬
ten den Teil seiner Rede , in dem er die unglaub¬
liche Demagogie der Ehristlichsozialen gerade in
der schlesischen Frage ausdeckte .

Nachstehend der Sitzungbericht :
Die Generaldebatte dauerte noch von 0 Uhr

fn' ih bis nachmittag gegen 6 Uhr . Der Vorsitzende
teilte zunächst mit , daß das Präsidium einige
Stellen ans der letzten Rede des Kommunisten
Haken als gegen die Sicherheit des Staates

gerichtet , auSgeschieden ljabe .
Erster Redner des Tages war der tschechische

Nationalsozialist Hruüovsch , der sich namentlich
mit der slowakischen Frage befaßte und nachzu¬
weisen versuchte , daß Tschechen und Slowaken
eine ethnographische Einheit bilden und daß der

slowakische Separatismus daher zu verurteilen sei.
Tie Tschechoslowakei sei viel zu klein , um einen

freche Verhöhnung der deutschen Bevölkerung ,
wenn die deutschen Regierungsparteien , die dem

tschechischen Militarismus eben erst viele hun¬
derte Millionen in den unersättlichen Schlund
geworfen haben , ihren Sparsinn just in dem

Augenblicke entdecken , da wichtige Lebensinter -

cssen des Volkes auf dem Spiele stehen . Natio¬

nale Rechte und politische Freiheiten preiszu¬
geben und dies mit Ersparungsrücksichten zu
begründen , das ist ein Gipfelpunkt aktivistischer
Volksrctkerci ! Um den Amtsschimmel in Be¬

wegung zu setzen , eine Abkürzung und Ver¬

billigung des Aktenlaufes und des Verwal -

tuugsverfahrens überhaupt zu erzielen , dazu
war nicht erst diese Verwaltungsreform not¬

wendig , das wäre auch mit anderen Mitteln

durchzuschcu möglich gewesen .
Einen besonderen Triumph glauben die

Deutschbürgcrlichcn damit auszuspielen , daß sie
die Güte der Verwaltungsresorm mit dem Hin¬
weis darauf beweisen wollen , daß auch die

tschechische Opposition mit ihr unzufrieden ist .
Es gibt eben auch tschechische Parteien , welche
die Erschlaguug der Selbstverwaltung als volks -

Föderotivstaat bilden zu können . Als Redner dem
Slowaken Juriga vorwirft , daß er während
des Krieges eine patriotische Broschüre versaht
habe , dir auf Kosten der ungarischen Regierung in
den Schützengräben verteilt wurde , gibt es Zu¬
sammenstöße mit den Slowaken . Juriga redet sich
heraus , er habe damit nur den Zweck verfolgt , die
150 internierten slowaksichen Politiker zu befreien .

Koberg (dtsch. Nationalp . ) bezeichnet die neu «
Ordnung in den Vertretungen als Polizei -
demokratie ; um die Zeiten des kaiserlichen
Absolutismus vor 1801 zurückzurnfen , fehle nur
noch ein neues Konkordat . Er halt eS für
unfaßbar , daß Deutsche zu . Henkersknechlo » der

Selbstverwaltung werden ; sie werden sich zum
Weltgespott machen .

Dr . Derer (tsch. S' oz . - Dem. ) erklärt , man
halte allgemein die Vorlage für einen Sieg des
Dr . Kramark über övehla , der kapitu¬
lieren mußte . Redner kann sich nicht der Meinung
anschließen , daß die Vorlage dcn slowakischen
Separatismus entwaffnen werde ; als Beweis
führte er die Rede JnrigaS an , der in der Bor -
läge nur die Grnndiage für die künftige floiva -
kifche Autonomie sieht und einen gesetzgebenden
Landtag mit einem autonomen LandeSpvasideuten
verlangt . Dr . Tuka habe gar seinerzeit eine bloße
Personalunion verlangt . Ter National -
demokrat Dr . Jvanka hab « öffentlich erklärt , daß
dieser Autonomievorschlag aus dem Buda¬

pester Innenministerium stammt .
( Juriga bestreitet dies lebhaft . ) Zuni Schluß ivarni
Derer davor , den slowakischen Separatismus zu
begünstigen , denn eine selbständige Slowakei ivürd «
den mitten rachsüchtigen Nachbarn zum Opfer
fallen .

Letzter Redner in der Generaldebatte ist der
Kommunsst Burian , der die Vorlage als eine

Erneuerung der Bochschen Aera und als einen

Knüppel gegen das arbeitende Volk bezeichnet .
Dr . Kramab wendete sich sodann In einem

längeren Schlußwort in erster Linie gegen die

Ausführungen des tschechischen Genossen Meiß¬
ner . Seine Rede wurde von dem gut bcsehle »
Hanse mit großen « Interesse angehört ; seine Aus¬
fälle stießen allerdings sehr bald ans den entschie¬
denen Widerspruch namentlich der Ischcchiscbeii
sozialistischen Parteien , als er Meißner Demagogie
vorwirst . Die Geplänkel und Auseinandersetzun¬

gen verschärfen sich allmählich und führen vielfach
zu erregten Szenen , namentlich als sich Kramak

vergeblich uni die Verteidigung des Ernennungs¬
rechtes bemüht und die ( doch ganz von der Regie¬
rung abhängigen ) Fachleute im Gegensatz zn den

gewählten Vertreter » , denen das Parieiinteresse
vorgehe , als » n a b h ä n g (!) hinstclien n>ill . Ein

Versuch , Lassalle als Kronzeugen fiir die Steuer¬

politik der Regierung zu zitieren , stößt auf den

entschiedenen Widerstand unserer Genossen. Nach
einem langen Exkurs über die floivakische Frage
nimmt er , durch Zwischenrufe von deutschnation -
naler Seite veranlaßt , die deutschen RrgierungS -
partcien unter seine Fittiche . Seiner Rede klatscht
die Koalition demonstrativ Beifall .

Nun werden die gleichlautenden Anträge Dr .
C z r ch, Nrmek , Haken und Zenilnova , über die

Borlage zur Tagesordnung überzu¬
gehen , abgestinimt . Zur Abstimmung hatten
sich auch die deutschen Regiernngoparleien cinge «
funden , während sich von den letzten Sitzungen
namentlich die Landbündler ständig abscntierl
hatten . Die namentliche Abstimmung ergab mit
120 gegen 100 Stimmen die A b l e h n u n g dieser
Anträge ; ebenso wurde auch ein Antrag Hacken ¬

schädlich , die Beschränkung des Wahlrechtes als

einen Raub an den politischen Rechten und die

Ausdehumlg der Polizei - und Aeamtcumacht
nicht als im Interesse einer gesunden demo¬

kratischen Entwicklung des StaatAvcscns ge¬

legen Mischen. Mit der Grundsatzfcstigleit die
eigene Lumperei begründen zu wollen , das ist
eine aktivistische Logik , rnit der die Negierungs -
deutschen kein Glück haben werden .

Noch ist cs Zeit , daß die Teutschbürge »
lichen Einkehr halten . Sie werden niemandem

oinreden können , daß sic die Tragweite der

Vermal tu ngsresorm nicht rechtzeitig erkannt

hätten . Sie seien noch einmal kurz vor Tor -

schluß gewarnt , eine Tat zu verüben , die sich
gegen die Gesamlbevölkerung , aber besonders
gegen ihr eigenes Volk richtet . Wenn ctivas ge¬
eignet ist , die Massen des Volkes darüber aus -
zuklären , daß die Regierungsmehrheit / zu der
die Dculischbürgerlichen gehören , nicht nur die
Vollstr . ' ckerin der sozialen Reaktion ist , sondern
auch die Totengräberin der Demokratie , so wird
dies ihre Zustimmung zur Berwaliungsrcforin
sein !

Die Regierungsdeutschen parieren .
Sogar Herr Dr . Hanreich stimmt für den Uebergang zur Speziaidebatte .
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berg auf Rückverweisung an den Ausschuß nieder »

gestimmt und dann der Koalitionsantrag auf Ein »

gang in hie Spezialdebatte angenommen .

In - er Spezialdebatte
spricht als erster Pik lisch. Svz. - Tcm. ) . Er ver¬

tritt . nanientlich dir bedrohte BlzirkSantonomie
und protestiert gegen die Heransschnng des Wahl¬

alters .
Gegen 9 iihr abends kommt

Genosse Heeger

zu Worte ; er tritt in erster Reihe für die be¬

drohte schlesische Sc l bstäii digke . it
ein und setzt sich mit dem demagviMchcii Borgehen
der deutschen Reglcrnngsparteilcr und der . Klcri »

kalen auseinander , die alle Protcstknildgebnngen
der Schlesier mitmachten , die Entschlicßnngen an¬

nahmen nnd nun trotzdem für die NcgiernngS -

vorlage stimmen . In erster Linie macht er den

Vertreter der Klerikalen im Achteranssch »»ß Dr .

Luschka für diese Hinterlyiliigkeit verantwortlich ,
der ursprünglich den Abtvehrkampf anscheinend
auS voller Neber,zeugnug geführt habe , dann ober

dem Einfluß Mahr - - Harti » gs unter¬

legen sei. ( Wir kommen auf die scharfe An¬

klagerede deS ( Genossen Heeger morgen noch aus¬

führlich zurück . )
ES spraclten noch der tschechische Gcwerbc -

parteiler Ostrv nnd der Kommunist Mondok .

Dann wurde die Debatte auf morgen , Freitag ,
9 Uhr vormittags , vertagt .

*

Gläubige gesucht .
Die Lchulautonomic zum r - ten Male „ in

geeigneter Form " — versprochen .

Prag , 39 . Juni . Die morgige „ Prager
Presse " , meldet :

UuterrichtSminister Dr . Hodia hat heut « im

Parlament Journalist « » gegenüber die

Erklärung abgegeben , daß auf Grund der Ver¬

waltungsreform für die Slowakei ein

LandeSschtilrat nach dem Muster der Lan¬

desschulrate in Böhmen und Mähren zur Errich¬

tung gelangt : Im Rahmen der Landesschulrat «
in den böhmischen Ländern wird in geeig¬
neter Form und im Einvernehmen
mit den deutschen RegierungSpa r »

leien für die Deutsche »« auch die Schulauto¬
nomie eingesührt werden . Das Unterrichtsmini¬
sterium habe diese Regelung schon zum 1. Juli
1927 durchführen wollen , infolge der noch

schwebenden Durchberatung der Verwaltungs¬
reform in der Nationalversammlung habe jedoch
die Erledigung dieser Angelegenheit einen ge¬

wissen Ansschnb erfahren .
*

Herr Hodla orakelt über diese sagenhafte
Lchnlautoiiomie schon seit seinem Amtsantritt

herum und ließ in den tschcchischnationalen Blät¬

tern schoir zu oft jedwede Zugeständnisse in dieser

Hinsimt an die Tciitschen dementieren , als daß

noch irgend jematld ans diese neue Freudenbot¬

schaft hereinsallen könnte . Es liegt enf der Hand ,
warum das Regierungsblatt gerade heilte diese

Meldung aus der erstell Seite zweispaltig in die

Welt hinallsposannt : den verdrossenen Wählern
der Regiernng - deulschcn soll vorgcgankelt wer¬

den , daß sie für die Annahme der Verwaltuilgs -
resvrm doch eine wichtige „nationale Konzession"
errungen haben . Wahrscheinlich wurde dieses
lllehr als schwächliche Tällschullgsmanöver aus
der heutigen Konferenz bei 5vchla ausgeknobelt .

Uns kann diese ganz nnbeslimmtc und Herrn

Hodka zu gar riichtS verpflichtende Meldung nur

lvieder eine Bestätigung dafür sein , daß die deut¬

schen Regier »ngSparteieu , trotz ihrer dicken Haut
denn doch vor dem Sturm , den die Verwaltung - -

Byrds Flug Mr den Ozean.
Bereits über Frankreich gesichtet.

Pari » , 89 . Juni . Für die Ankunft d « v

Ozeansflieg «rs vyrd wurden auf französische,n
Gebiete alle notwendigen Vorbereitungen getroffen .

Seit 20 Uhr sind die Leuchttürme auf der ganzen

Streck « von der Küste bis zum Flugplatz in Le

Bourget in Tätigkeit .
Die letzten Meldungen besagen, daß da » Flug¬

zeug Byrd « um 19 . 88 Uhr über Jle - de- Sein süd¬

westlich von Brest mit östlichem Kur » gesehen
wurde .

Um 21 . 19 Uhr hat di « „ Amerika " di « Stadt

St . Brleue in der Bretagne überflogen .
ch

Der Flugplatz in Le Bourget ist für t <

Landung Byrds und seiner Genossen vollkommen

vorbereitet . Große Reflektoren zeige » den Fliegern
den Weg. Ter Sichcrhci sdienst auf dem Flug¬

platz ist ungemein streng . Berittene und Fuß -

Pchizei wehren Ncngierigen den Zutritt . Ihr

Dienst ist un übrigen durch den Regelt , der seit
20 Uhr nicdcrgcht , erleichtert , so Id' aß die Zahl der

Persomeir bedeutend kleiner ist als bei der Ankunft

Lindberghis . Seine Anüunft in Le Bourget wird

nach Mitternacht erlvartet .

reform in der deutschen Bevölkerung hervor¬

gerufen hat nnd der sich trotz aller Bcschwichti -
gungSkiinste nicht legen will , eine Heiden -

a n g st haben , delin sonst würden sie nicht schon

zu derartig nnznlänglichen BernhignngSpillen
greisen.

Die deutsche « Regierungsparteien
dürfe « wenigstens über das

gigeunergefetz rede « .

Prag , 30 . Juni . Der Senat nahm heute

nachmittags zunächst die Regierungsvorlage über

Maßnahmen gegen wandernde Zigeuner und

Landstreicher in Beratung . Nach dem Referenten
Lukes befaßte sich mit der Pqrlage der Kom¬

munist C h l u m e r k y, der die Berechtigung von

Maßnahme «» gegen die Zigcuncrplage zugibt ,
aber nicht die Art und Weise billigt , wie dies

geschehet » soll ; die Vorlage »vird , nicht die er¬

warteten Wirkungen haben .
Da diese Vorlage n»it hoher Politik ziem¬

lich wenig z»i tun hat , erhielten sogar zwei Red »

» er der deutschen Regierungsparteien von der

Koalition die Erlaubnis zum Sprechen . Für die

deutschen Klerikalen griff Stolberg , für den

Bund der Landwirte Scholz in die Debatte ein .

Die Vorlage wurde dann mit einer unbe¬

deutenden Acndrrung des 8 19 angenommen ,
wobei der Berichterstatter die Erfüllung ver¬

schiedener vorgcbrachte » Wünsche fitt die Durch -
sührnngsverordnung in Aussicht stellte.

Die von « Abgeordnetenhaus teilweise abgc -
ändertc Vorlage über die Errichtung von Ge -

richtSarztekammern beschäftigte den

Senat nun schon zun » zweitenmal . Die vom Ab¬

geordnetenhaus beantragte Fassung lvurdc dies¬

mal ohne Debatte genehmigt .
Damit war die Tagesordnung erschöpft . In

einer anschließenden formalen zweiten
Sitzung wurden Znwcisnngcn an die ein -

zelncn Ausschüsse vorgenommen .
*

Die nächste Sitzung findet morgen , Freitag ,
den 1. Juli , »»n» 4 Uhr nachmittags , statt . A»»s

R « w Dorf , 30 . Juni . Byrd Hai seinen Flug

entlang . der Küste Neiischotilands in 3. 8 Stunden zu »

rückgclegt und damit die Zeit , die Lindbergh zur

gleichen Strecke beanspruchte, um 68 Mimiken v er¬

liess « r t.
*

New flotl , 30. Juni . Der Kapitän des Damp¬

fers „Manrctania " funkt « un » 4 Uhr 20 Minuten

nachmittag , daß er 860 Meilen südlich von Cap

Race Meldungen von dcni Flugzeug „ Amerika " auf¬

gefangen habe .
*

Roaseveltsield, 30. Juni . Byrd funkte um

8 Uhr 12 Minuten nachmittag : „ Die Mannschaft ist

wohlauf . Gegenwind « sind uns unbeqn « » n .

Cap Race ist der letzt « Ort , den wir an diqsrr Küste

sichten werden . Grüße an alle . "

*

London , 80 . Juni . ( TU. ) Um 8 Uhr

nachmittag befand sich Byrd auf dem 80 . Grad

nördlicher Breite und 16 . Grad westlicher Länge ,

also nahe der Südspitze England ».
*

• Paris , 30 . Juni . ( XU. ) Nach Meldungen
der Küstenstationen hat Byrd um 18 . 48 Uhr die

«französische Küste passiert .

der Tagesordnung steht der ungarische Handels¬

vertrag , die Regelung des Gcoincterftildiuins an

den technischen Hochschulen und der Straßen -
sonds sowie zweite Lesungen .

Die Zwangsarbeitskolonien .
Debatte im BerfassungSauSschuß des Senates .

Im BersassungSauSschnh des Senate » ge¬

langte gestern der Entwurf über die Zwangs »
arbeitSkolonien zur Beratung . Genosse Dr .

Heller erhob gegen den Entwurf eine Reihe
von Einwendungen » md bemängelte cS ins¬

besondere , daß die Art der Führung der Kolo¬

nien durch das Gesetz in keiner Weise festgelegt
wird . Tic in den Kolonien beschäftigten Sträf¬
linge können sehr leicht zu Lohndrückern
werden und daourch den Arbeitern der betreffen¬
den Gegend Konkurrenz machen und so die

Arbeitslosigkeit erhöhen . Genosse Dr . Heller ver¬

langte daher die Ausnahme einer Bestimmung ,
daß diese Sträflinge nur z»t den gleichen
Löhn «' »», und unter denselben Be¬

dingungen beschäftigt werden , wie die Arbei¬

ter der gleiche » Kategorie . WeitcrS bemängelte
er , daß in Hinkunft die Bestimmungen über die

Verkürzung der Strafe durch Einzelhaft aufge¬
hoben werden sollen .

An die Ausführungen de » Genossen Dr .

Heller knüpfte sich eine lange Debatte . In seinem
Schlußwort erlaubte sich der Referent Senator

Prochazka einen persönliche » » Angriff
gegen Genosten Dr . Heller , inden » er ihm Takt¬

losigkeit vorwarf , weil er die Vorladung
des Justizministers Dr . Mayr - Harting
verlangt nnd hinzugesügt hatte , derselbe könne

allerdings nnr als stummer Zuhörer teilnehmen .
Da der Vorsitzende und Parteigenosse des

Referenten , Senator K r u p k a, diese
Acnßerung des Referenten nicht z»lrückwieS , ver¬

ließ Genosse Dr . Heller de >» Ausschuß nnd über¬

reichte beim Präsidium den Antrag auf
E r t e I l » » n g eines Verweises an Sena¬
tor Prochazka .

grettag , 1. Jult 1027 .

Bas Land der Mystifikationen.
Pari », 30 . Juni . Der verhaftete Chefredak¬

teur de » royalistischen Blattes „ Action Fran -

eaise", Puj 0 t . der beschuldigt wird , in die

MystifikationSafsärc DaubetS bestimmt einge-
weiht zu sein/ wird in der Zelle des Gefängnis¬
hauses „ La Santo " gefangen gehalten ,
die seinen » Kollegen Delest zugcwicsen war . Es

wurden ihm die Begünstigungen eines politi¬
schen Gefangenen nicht zuerkannt .

AuS RcdaktionSkreisen der „ Action
F r a n c a i s e " wird jetzt ein keineswegs duld¬

samer , sondern vielmehr ein Kampf mit

allen Mitteln gegen die Regierung
angekündigt . Neber de »» Aufenthalt L 6 0 n

D a ir d e t s ist noch nicht » sichere » bekannt .

„Echo de Paris " schreibt über einen w e i -

tcren Mystifikation » versuch an » ver¬

gangenen SamStag , also am gleichen Tage mit

der Mystifikation in Angclegenbeit DaudetS :

Eine bisher » « « bekannte Person , die sich für den

Sekretär des ZivilkabinettcS des Ministers Pain -
levü auSgab , diktierte telephonisch dem Sekretär

des Generalstabes eine Depesche, die an alle

Korpskomtnandanten versendet werden sollte und

die sofortige Entlassung deS Jahr -
ganges 1985 anordnete . Zun » Schluß
w» » rdc die Unterschrift des Ministers diktiert .

Ter Direktor des MilitärkabinettcS verhinderte
jedoch noch rechtzeitig die Folget » dieses Mysti¬
fikationsversuches .

*

Pari », 30 . Juni . Rach dein „ Journal " ist

durch die gestrige Untersuchung in den Raumen

der „ Action Francaise " festgestellt worden , daß
die drei geheimen Tclephonleitungen cS ermög¬

licht hatten , sich überall hin einzuschleichen und

Verbindungen ohne Wissen der Telephonverwal -
tung durchzuführen . Die Manöver wtirden auü -

geführt mit Hilfe eines Telephonfchlüs -
s c l s, der entdeckt worden ist . Damit scheint
cs so gut wie sicher , daß der telephonische Be¬

fehl an den GcfängniSoirektor zur Frcilaffung
DaudetS nicht vom Ministerium des Innern ,
sondern von der „ A c t i 0 n F r a n c a i s e "

aus gegangen ist .

Sine Spionage - AffSre in Frankreich .

Pari », 30 . Juni . Die Blätter melden von

einer Spionageasiäre in einer Werste in der

Nähe von Caen . Schon ganze Monate hindurch
gingen dort Dokumente vertraulichen

militärischen Charakters , insbeson¬
dere auch die Blaukopien von Plänen verschie¬
dener eben erbauter Schiffe verloren . Nunmehr
wurden fünf Ingenieure und Zeichner u. zw. zwei
Italiener , ein Belgier , ein Serbe und

ein Franzose verhaftet . Die Polizei hält
Nachforschungen , ob die Verhafteten nicht »nit

einer kommunistische »» Spionageaktio »» in den

Flug - »»nd Marinebetriebe » » in Vcrbind »»ng ge¬
standen sind.

Rusten - Ausweisung in China .

Shanghai , 30 . Juni . Ein Funkfpruch aus

Hanka »» besagt , daß auf da » Ultimatum Tschang -
kaitschekS und FenghjttsiangS alle Angehörigen
der Sowjetunion , soweit sic nicht vom sowset-
rustischcn Konsul beschäftigt st »»d, da » Land in¬

nerhalb 24 Stunden verlastc »« müssen. Die Ab¬

reise Borodins des sowjetrussischen Beraters der

Hankanregierung , wurde sür gestern abe »« d»
erwartet . Weitere Nachrichte »» - melden , daß Gene¬
ral Fengh die Truppe »» TschangsolinS an der

Bahnlinie Peking —Hankau zurückgcworfen hat .

i

ab, als Antti daran zerrt und rüttelt .
( Schluß . ) .

„ Nur„ Nur einmal ruhen ! " stöhnt Antti ,
einmal . . . ! "

Aber Thomas ist unerbittlich ; er schleppt ihn

„ Ta — ei » Stück Brot , Antti , damit du > Die Vorderste »» in » Trupp sind in Schweiß
»veiter kannst " , rnft Thomas seinen » Bruder zu , I gebadet »»nd fiebern vor Dnrst ; einige ka »»en un -

dcr keuchend neben ih»»i geht . aufhörlich Schnee , aber der brennt >»»»d sticht tvie
„ Vorwärts — nm Gotteswille »», vorwärts ! " I leibhaftiges Feuer . . . Die Mehrzahl wird vo »»

schreit Macheis - Paawo , der Führer .
"

knapp eine Viertel - Meile bis Tolkkila ! "

Eine Frau nebei » ihm bricht zusammen und

v»»sen, aber die Kehle ist ihm wie zugeschnürt , er
bringt nichts als ein Stöhnen hervor . Wie im
Tralrm hört er durch den Sturm die H» mdc an -
schlagen , — dann tveiß er vo »» nichts »»»ehr.
Noch aber hält er iirstinktiv den Bruder bei der
Hand nnd zieht ihn mit sich . . .

Ihre Kräfte sind völlig erschöpft ; aber da »
. Ziel ist erreicht . — Die Bauern von Tolkkila
stürzen ihm »» «ntgcg «»», den heiser kläffenden
H»»nde »r nach .

Fragen über Fragen .
„ Großer Gott , was fiir Menschen ! "
„ Wo konnnt ihr nur her in dem » Schnee -

sturm ?"
„ So sprecht doch . . . ! "
„ Da — der Mann schleift ja eine Leiche mit

sich - "

In der Hütte bemühte »» sich die Bauern
un » Änni — vergebens . Inzwischen schlafen die
Kinder am Feuer ein ; Pertt »« aber ka »»ert stumm
davor , stiert in die Glut »» nd begreift nichts von
alledem , was » « m ihn her vorgeht .

Ain Morgen erst vermocht « Thomas nach »» nd
nach von dem Zug durch die Steppe z»> bericht «»»,
denn von Pertt », der noch immer an » Feuer
hockte, hörte man — wie auch von Airtti — nie
ein Wort nrehr .

Tags darauf legte sich der Sturrn nnd die
Son » » e strahlet in voller Pracht . Neber die
Steppe lag ein köstlich schimmerndes T»»ch ge¬
breitet , gleichsam ein gigantisches , kühles Toten¬
sinnen , an de »» Ztveige»« der Sträucher aber hin¬
gen sprühend » md leuchtend Myriade »» diainan -
tener Tränen .

Im Frühjahr , z»»r Zeit der Schiiecschnwlze ,: wurden in der Steppe sechszehn rohgezimmerte
Kreuze errichtet ; seit dieser Zeit trägt sie den
Name » » „ Dir Steppe der SechSzchn" oder „ DaS! Hungertal " .

I iw. . - |
| zum Sturm und hüllt Menschen und Wälder , sehr fest angefroren fein,"

Himmel und Ehe»»« in weiße Wirbel ein . . .
'

zum Stehenbleiben und zieht Ihn weiter .
1 ™ . . . 1 Sie tvanken weiter , obgleich es schon völlig. . . » v Mn) v. i I „Antti . ", schreit Thomas , „ Antti . . . das lvar I dunkel ist

FUtich «»» »l »d peitscht ein wild. ' S, »veißes Gestöber doch nicht die Mutter . . . ? " 1 - - -
vor sich her . Antti aber zerrt ihn schweigend »veiter .

Da drübci » sitzt Mack) «iS »Paa »vo mit tveit -

vor sich her .

Die Schar schreitet schneller ans . —Scksivere r ( (Wolke » hasten über drn Hi»n»»»ei , ein Heulen und ! anfgerissenen Augen , aber sie erscheinen Antti, ! gewaltsam mit sich fort , obschon das Mitt ihn »

Es »var ein stiller ,
Schar im Gänsemarsch , einer hinter dem anderen, !

aus Markkula über die Ebene der aiifgchenden I

Sonne entgcgei ' schritt .
Scharen zölliger , verhungerter Hunde gaben

ihr das Gelen , trotteten mit bis weit in die I
Ebene hinaus , machten zögernd Halt , reckten die

Schnauzen gen Himmel nnd heulten ihr schaurig
»» ach . . .

Die Wälder läge »» feierlich schimmernd in «

Strahlenglanze des Reife »: hin nnd lvieder tönte
ei »t Krack) «»» und Klirren . . . ei »» Glucksen , da '
barst irgendwo das Eis , oder ein bärtiger Zapft »»
stürzte jäh ans der Höhe herab . Tie Schar pil ¬

gerte still hinter der Janunermähre l »er , die

schnaufend den Schlillen »nit den kleinsten Kin -
dem » und den Schivächlichsten zog .

DaS Wetter lvar klar .

Ganz plötzlich aber jagt ein Wind daher ,

Schneeflocken tanzen — in wenigen Sekunden

schwinde »» die Höhenzüge in der Ferne —, die

Tümpel — L . . . . . 7. . . , . . .
weißcr lochender NIanlcl hüllt in » Nu die Ebene I Ei » unal nur dicht cm Wege

. rin . Der Wind erstarkt , er bricht sich la »it pfeifend s !ck)»citc Frau . . .
Bahn , schlägt blindlings » un sich mit den eisigen

Die Stesse der Sechzehn .
Nach dem Finnischen von Werner Peter

Larsen .

UI .

. . . . . . . . . r, klarer Morgen , als ^dw kreischend an , Psalmen zu singe »». Errichtet !
.. .. .. . . . . . - •

ptc | | n ^ Zureden zu ermutigen. !
Schweigend führt Pertt »» sein Weib , das sich nur »
mit größter Anstrengung hält ; den eine »» Arm

hat er »in » ihren Leib gelegt , im andere »» trägt
er das zlveitjiingste Kind . !

BiSlveile »» stwnchelt einer in der Reihe ,
lvankt und bricht zusammen . Die Mähre ver«!
sinkt bis an die Brust im Schnee ; ^ — aber lvcr |
wollte jetzt an ein Pferd denken ? Die L»»ft ist so
angcfüllt mit Schnee , daß niemand den anderen I

>erkennen kann . Hier nnd da fällt das Auge ans
einen an » Wege hingekauertcn Körper , aber die

Gefahr ist am höchsten : Hesse ein jeder sich selbst.
I DaS kreischende Weib ließ die - Hand PaawoS

fahren nnd sinkt in den Schnee , — er merkt eS
I nicht . . . .

„ Vorwärts " , murmelt er unaufhörlich / „ vor .
! lvärts . . . Wir sind verloren . . . "

Die Mehrzahl folgt nach . Thomas und Antti
haben ein Weilchen geruht nnd irre »» nun weiter

Ä - » d » ° - ! « OM > « » dm « > * . « >» m. | SJa ' S SS
» « . . . . . . . M. . . . . . um - m Ute . _ WSW « . AmK SiS . *

„ ES ist Verzweiflung gepackt . Einmal noch ein letztes
| Aufraffcn — einmal noch — dann kommt die

große tiefe Ruhe ; die Lmgst , die Todesangst ist
fort — verweht , zerstoven — im Sturm » , im

Sck) »ee , die Kälte dringt auch jetzt bis ins Mark ,
aber sie ist schon kein Schmerz , keine Pein mehr ,
so»»der >« nur ein ftineS , leises , wohliges Prickeln ;
die Wange »» blähen sich auf und tverden maßlos
tick und n«»»d; es blitzt und flimmert vor den

Augen , alles tanzt und wirbelt und dreht sich, —
dann aber bricht ein weiches , klingendes Dunkel
l »er «in und »nit ihn » « in köstliches Geftihl vo »»
Warme nnd R»ihe . . .

Thomas nnd Antti stützen einander noch
immer ; sie kämpfe »» vereint vorwärts , erklettern
einen Hügel , gleiten von ihn » herab — und wie¬
der Ebene — n»»d wieder Hügel — nnd wieder

I — immer weiter »lild weiter . . .
Hier ist noch nieinand gegangen , nicht di «

kleinste Sp » » r ist z>» fthen . Aber es ist , als schreite
! jemand hinter ihnen .

Anttimacht einen AugenMck Halt nmd glaubt
! den Vater zu erkennen , der irgendettvas mit sich

schleift ; aber »vo ist denn das Schivvsterchen , das
I er trug , das SchN»csterchen nnd die

. Zischen setzt ein , spitzige Nadeln prallen ins Ge - als er an ihm vorbeistampft , seltsam leblos n»»d! selbst wie Feuer durch die Adern rinnt .» sicht , blende »» die A» » gen . . . Ter Wind »vächst starr . Der Brotkanten in seiner Fa»tst n»nß schon! Endlich blinkt ein Licht . . .'
' n, dem » er fällt nicht her - I ThonraS hat Plötzlich das Gefühl , als i »»üss«

. . . 7 _
'

- f er den Mntzd aufre. ißei » » md Wt alle anderen



grtftog , 1. 1V27.

Sette 3.

JL A
( Bcnolfenl <ft enof Finnen I

Lasse :
feine Belrkebrverkammlung ,
f * lN * Gcwerkkcbaiisversammlung ,
f * iU * Gcuosicnsckaitoversammluna ,
reine Wählcrvei ammlung ,
feine Frauenverkammlnng ,
reine volitlsche Lerkammluna ,
reine Beriaimn Iu « n ob Sitnmaeiner Prolet, :rischen Organisation voritbergrhtn , obne für di ,

WMmMW WchW
intensivste Werbearbeit - u leisten !

Mmtimle Her zilimm .
An » Berlin wird uns geschrieben :
Ter erste , offizielle Bericht über die Welt -

wirtschaftskonferen ; ist in Berlin , vor den an
wirtschaftv - und bandclspolitischcn Fragen in¬
teressierten Ausscliüsscn dc » Reichstags , erstattet
worden . Tie Beschlüsse der Genfer Bcranstaltung
lanten auf Abbau der Zoll m a u c r n und
die Berichterstatter der Regierung uüd der

Unternehnierorganisativnen stinuntcn darin über¬
ein , daß die wirtschaftspolitischen Absperrungen
der Länder gegeneinander beseitigt werden müß¬
ten . In den gleichem Tagen , in denen diese Be¬
richterstattung vor sich ging , uerbandelten die Par¬
teien der Regierungsmehrheit und dann das Ka -
binctt selbst über die Berlängcrnug des Zolltarifs .
Hat inan stier die Gelegenheit benutzt , um von
Worte » zu Taten überzngchen , tvill sagen , getreu
den Beschlüssen von Genf und den in den
Rcichslagsausschnsscn vorgelragencn Meinungen ,
mit dem ' Abbau der um Teutschland gelegten Zöll -
maner einen Anfang ; n machen ' ? Wer das glaubte ,
der lenut die Politische Moral der bürgerlichen
Parteien in Teuts bland lnnd anderswo > nicht .
Im Gegenteil , man gestl an eine neue Erbo¬
st n n g d e r o l l s ä st c für eine Reihe der Wich¬
tigsten Lebensmittel , snr Zucker, für Kartoffeln ,
für Fleisch .

Was wollen die schönen Reden , was die
schönen Bescstlüile besagen , d: c die Weltwirtschafts -
toufcrenz der Welt beschert hat . wenn von bett

’ nn den Beratungen beteiligten Ländern doch nicht
danach grhaudell wird ' ? Tas ist ja gerade das

Entscheidende , daß sicst ein Land immer a u f
das andere st r r n f t', wenn cs seine Zollsätze
erhöstcn , lvenu es die bislicrigen erhalten will .
Sv v c r w c i st m a u auch jetzt in De n t s ch -

land iv . ieder au » die Schutzzollpolitik in

Frankreich , in Polen , in der T s ch c ch o s l o w a -

ke i. in anderen Ländern , die ca uns unmöglich
niacste . den Weg znnt Freihandel zu beschreiten .
Es wirkt in der Tat ivenig ermutigend ans die

tÄegner der Zollmauern in Deutschland , wenn sie
sehen , wie wenig Sorge sich die Regierungen auch
vieler anderer Länder n >n die wirtschaftliche Zu -
sanuncuarbei » der B" - lker machen . Man kann ge¬
radezu von einer I n t c r n a t i o n a l c des

Zoll w >» ch r r S sprechen, die gerade deswegen
so gefährlich ist . weil sie weniger auf bindenden
Abmachung - » , als ans einer allen genieiusamcn
selbstsüchtigen und rückstäudigcii Auffassung be -

rnstt . Und wie Ironie wirkt ec-, daß einer der

tätigsten Förderer der luelllvirtschäftlichen Zusam -
zhchigrbeit , Derr L o n ch c n r , aus einem Lande

kommt , das sich am starluäctigslrn gegen die Herab¬

setzung der Zölse sträubt .

Ta man aber util der Besserung stets bei sich

selbst ansaicgeii und nicht daraus warte » soll , was

die anderen machen wollen , so haben die Sozial¬
demokraten von der deutschen Regierung verlangt ,
daß sic mit dem Abbau der Zollsätze beginne n

solle . Mir können uns freilich vorstellen , Wie die

Antwort auf diese Forderung lauten wird ; solange

Rimdsuuk für Alle !
Mne internationale Arbeiter - Radio -

Konserenz .
C3- S* Pvm 2. bis 1. September 1927 wird

in Berlin eine interuationale Konferenz der Ar «

beiter - Radio - O rganisanuuen tagen . Die Tagesord¬
nung umfaßt folgende Punkte :

1. Zweck, Aufgabe und Ziele einer inter -

uatiouatcn proletarischen RadiovercittigtlNg.
2. Berichte und Anträge der Teicgicrtcn .
3. Beschluhsassung über die eingelauseueu

Anträge .
4. Mahl des Borstandes und des Sekretariats .

5. Die nächsten Aufgaben des internationalen

Verbandes .
6. Allfälliges .
Neber den ersten Punlt , die Gründung einer

internationalen proletarischen Radio-Bereinigung ,
wird Genosse Julins Nowotny ( Wien) refe¬

rieren .

Die Konferenz beginnt am Freitag , den

2. September 1927 , um 9 llhr vormittags , im

Berliner Geworkschaftshaus, Berlin , Engeluser .
Es ist iu Aussicht genommen , die Verhandlungen
in längstens,eineinhalb Tagen zu beendigen, und

die übrige Zeit für die Besichtigung der Sende -

Für die Systemisierung der Staatsangestelkteu .
Dringliche Interpellation unseres Abgeordnetenklubs .

Tie Abgeordneten Grünzncr , Taub » nd
Genossen haben an bic Regierung wegen der
Syslemtsiernng der Staatsangeslelllcn fol¬
gende dringliche Interpellation
gerichtet :

Rach dem GehallSgesetze vom 24 . Juni 1926 ,
Nr . 103 , Slg . d. G. u. B. . hat die Regierung die
Systemisierung der Dienststellen durchzuführcn .
Tas Gesetz ist mit Rücttvirknng vom 1. Jänner
1926 in Kraft getreten , aber auch seit seiner Kund¬
machung ist bereits ein Jahr verstri¬
ch e n, ohne daß die Systemisierung in Angriff
genommen wurde . Di « Systemisierung der Dienst -
stellen ist aber für die Rechtsverhältnisse der
Staatsangestellten vo » grundlegender Bedeutung
und ihre H i n a u s s ch i c b u n g führt für
die A » g e st c l l t c n den Zustand der
R e ch t s u n s i ch e r h e i t herbei . Wir l - alteu
eS snr selbstverständlich , daß eine derart wichtige
Angelegenheit nicht , wie dies in der Tschechoslo -
wakci leider üblich ist, über den Kopf der Betrof¬
fenen hinweg geregelt werde » darf , sondern , daß
vor dem Inkrafttreten der betreffenden Regie¬

rungsverordnung das Einvernehmen mit säml -
lichcn Fachorganisationen gepflogen wird .

Wir fragen daher die Negierung :
1. Ist sie bereit » die Tystemlsieriing der

Stellen im Dienste des Staate », der staatlichen
Anstalten einschließlich der Lehranslaltrn , Unter¬
nehmungen und Fond » ehe st en » durch ; » -
führen ' ?

2. Ast sie bereit , die Verordnung über die
Zhstemisicrnng vor ihrem Inkrafttreten dem sozial¬
politischen AuSschnsie beider Häuser vorzukcgen ?

Ist sie bereit , den Inhalt dieser Verordnung
mit fämtlichdii Fachorganisationen
z » vereinbaren ' ?

4. Ist sie bereit , durch die Lystemislernng einen
solchen Prrsonalstand zu schassen , daß bei allen
Kategorien von Angestellten jede Uederlastung ver¬
mieden » nd die Leistung von Ueberftnnden unnötig
gemacht wird ?

8. Ist sie bereit , dir Garantie dasiir zn bieten ,
daß bei der Tystemisiernng keinerlei Benachtei -
lignng au » nationalen , konfessionellen oder poli¬
tischen Gründen erfokzen wird ?

der Bcsihbürgerblock herrscht , wird er nm dcS
Interesses der ostclbischen Großgrundbesitzer nud
der westelbischeu Schwerindnstriellen Wiste « die
Beschlüsse der WcltwirtschaftSkonfcrenz sicher «icht
auSfiihrcn . Aber au dieser Regierung ist ja auch
das Zentrum beteiligt , und einen nicht unwesent¬
lichen Teil des Zentrums bildcit doch die in den
christlichen Gewerkschaften vereinigten Arbeiter .
Wie werden sic darauf reagieren , daß anstelle der
ihnen versprochenen Zollermäßigungeu für Nah¬
rungsmittel neue Erhöhungen des Zolles und da¬
mit neue Verteuerungen kommen sollen ? Wir
fürchten , sie werden , sotveit cS sich um die Führer
der christlichen Gewerkschaften handelt , gar nicht
reagieren . Es wird hie und da ein ZeilnngS -
artikel erscheine », wie in diesen Tagen im „ Deut¬
schen ", dem Tagblatt der christlichen Gewerkschaf¬
ten , in dem mit erhobenem Zeigefinger vor den

Folgen der gegenwärtigen Wirtschaftspolitik ge¬
warnt wird . Aber im Reichstag werden die Herren
nm slegerwald ganz brav bei der Stange bleiben
und für den Zollwncher stimme ». Wir geben uns
in dieser Hinsicht gar keinen Illusionen hin , nach

dem , was wir beim ArbcilSgcsetz und anderen

Gelegenheiten mit den christlichen Gcwerkschasts -
führern erlebt haben .

Ten Ka m pf gcg e n die neuen Z v l l, -
vläue Ivird die Sozialdeinolraiie wieder allein

führen müssen , wie ja auch der internationale

Sozialismus auf keine Unterstützung im Kampfe
gegen den internationalen Zollwncher rechnen
kann . Und cs wird sich auch nicht allein darum

handeln , im ' Augenblicke einige parlamcnlarische
Vorteile zu erzielen , sondern die Rcgiernngsvcr -
hältnissc für bic Dauer so zu verändern , daß
wirtschaftspolitisch , national und inlernalional ,

gegen die Interessen der Werktätigen Bevölkerung
nichts unternommen werden kann . Tie soziali¬
stische Arbciterbctvcgnng hat das Iveitestgchende
Verständnis für die Bedürfnisse der das Land be¬
bauenden Bevölkerung , die Agrarprogranime der

österreichischen nutz der deutschen Sozialdemokratie
bclveiscn eS, das; >vir keine einseitige industrielle
Berbrauchcrpolitik treiben wollen . Aber wir . wen¬

den uns entschieden dagegen , das; die Fragen der

Landwirtschaft und die Frage des Agrarzolls
inimer wieder vom Standpunkt der Großland -
lvirtschaft ans behandelt werden , daß die Inter¬
essen der Großgrundbesitzer stets den Interessen
der gesamten Wirtschaft vorangehen sollen . Für
die Sozialdemokratie ist der mittlere und kleine

Landwirt , ist der Siedler Ulld der Landarbeiter

nicht weniger wichtig : und deren Interesse als

Erzeuger ebenso wie als Verbraucher verlangt die

Herabsetzung der Zollmauern !
Iu der Iuninnminer der >,Weltwirtschaft ",

dem Organ der Teutscheti Weltwirtschaftlichen
Gesellfchaft , berichtet erst Tr . Max R »s ch c r

über den Verlauf der WelUvirtschaftskonfereiiz in

Genf . Gleich danach erscheint der Bericht über

einen Vortrag , den der deut schnall anale Reichs
crnährungsministcr 2 ch i e l e in derselben Gesell¬
schaft gehalten hat , und zwar über das dcnlsct >e
Agrarproblem . Von seinen Schutzzollpläiicn ist
darin weniger die Rede , als von der Notwendig¬
keit, unsere ganze Energie „ auf die Steigerung
der landwirtschaftliche » Erzeugung und die Ver¬

dichtung unserer Landbevölkerung " zn werfen .
Sehr schön gesagt , aber die Praxis dieses Mini¬
sters nnd des hinter ihm stehenden Großgrund¬
besitzes sieht doch ganz anders aus . Man braucht
nur nach Ostpreußen zn gehen , der Hochburg
dentschnationalcr Großagrarier , wo die Land¬
arbeiter und kleinen Häusler immer mehr von
ihrer Scholle verdrängt und an ihrer Stelle billige
» nd willige Polnische Landarbeiter ins Land ge¬
zogen werden . Man braucht nur air die Söhne
westdeutscher Kleinbauern zu denken » die vom
Lande vertrieben werden , tvcil ihnen die im Staat

herrschenden Schichten das Land zur Besiedlung
vcrtveigern . Bon den » städtischen Proletariat gar
nicht zn reden , dem die „ nationale " WirtsrhastS -
politik des Bürgerdlvcks das Leven immer mehr

erschwert .
Der Zvlltvncher ist ebenso eine nationale wie

ein ? internationale Angelegenheit . Er wird nur
überwunden werden , wenn die arbeitende Klasse
in den einzelnen Ländern und damit auch inter¬

national den ihr gebührendeit Machtanteil erlangt .
Tas theoretische Bekenntnis der Regierungen zur
wcltwirlschnsllichen Zusaminenarbcit genügt nicht ,
wie eben jetzt das deutsche Beispiel ivicder zeigt .

Rußland fordert volle Genugtuung
von Polen .

Moskau , HO. Juni . ( Taß. ) „Jswcstija " weist
daraus hin , daß keine Antwort der polnischen

Rcgicrnttg ans die zweite Sowjetnotc cingrlros -
sen ist , nnd daß die polnische Regierung leine

Maßnahmen gegen die offenkundige Tätigkeit der

wcißgardistischen Verschwörer unlcrnommcrt hat .

Bis zum Eintreffen einer befried ! ,
g c n d c n A n I w v r t sei eine Besserung
der so w j et ru s si s ch - po ln i schen Be¬

zieh ir n g e n u n in ö g l i ch. Ter Mißerfolg
der polnischen Anlciheverhandlnngcn mit ameri¬

kanischen Bankiers bezeuge , daß die aincrilani -

scheu Kreise offenbar nicht an die angebliche
FriedcnSpolitil der polnischen Regierung glau¬
ben . Entgegen einer Meldung der polnischen
Presse habe die Sotvjclregicrung keine neuen

Vorschläge zur Frage eines Garantiepaktes ge¬

macht und beabsichtige dies nicht , bevor sic volle

Genugtuung fiir die Ermordung Aojkoivs in

Warschau erhalten habe .

Anlagen in Nauen und Köili ' gswustcrhanscn , so¬

wie der Berliner NadioauSstcllung nnd der In¬
dustrieanlagen der Telefnnkcngesellschaft z>r ver¬

wende » . Die Vorbereitungen führt der östcrrci -
chische Freie Radivbund . Zuschriften sind an

JuliitS Nowotny , Wien I, , Ebendorferstraßc 7, zn

richten .
*

Programm für morgen . Samstag ,
Pr «i , .'Illi. 11. 50: Lchnllptallknmnw . 11. W: L<nidwlrtlü >nll >

fliOrr iHunMunL 12: ZkUUonnI. Prellennchrlihten . 12. 10: Mit -
lagiloitjrrt . 13. 15: Rundfunk für Hand » nnd Ättvttbk . IS:
Mnvlunkllcnllikalkr . 10. 15: Lnndiolrllchaslllckk : Rundlunl , 17:
Anchmtllao - kon»cl . 1. Mnrschnkr : Hund HeiNno. Onvkrtnre ;
2. Waouer : Wntlürk ; !1. Waenrr : tklla « Arlr au » „Loblnarin
<. Smetana : Der Rufi, ö, Sinetana : Arle au« „Talibor ";
0. Slraulo Walzer au» „Der Rofenlanalter ". 10: . Iklnderftünd.
0>en. 18. 10: Deutsche Sendung , W. - tterbertü » und Tage«.
neutokeNen vom Prißiniro . hierauf : Dr. Anion M o u ch a, flädt.
BüchereUnIpektor , Pro »: Reue Bücher. ' MO: Bort rag : Soil . V,
nud Aefiindheil . Iürloroe um die Arvellir - tznucud . 10. 15: Wie
Brünn . 22: ZeUItgltal . Letzte Nachrichten de. Prehbürod , Neber-
ftchl der Taaeikrelgnllse , Sportnachrtchten . 22. 20: Thealernoch -
rlchlen. 22. 20: Tanjinittzl .

Brünn , IN. 12. 10: MIltaa »t, », - rl . 11. 00: Olmützer Ssseficn -
dürfe. Wetterbericht , Prcilcnachrichten , Sport »nd Theater , 16. 15:
Nindereice. >7,00: Dentlche Prellenachrlhien . 17. 10:
Deutsche Sendung . Dir . A. Kolorit : gm Reiche de»

18: êilielchen . Anlnnorner ülundsunt . 18. 20: Borlrag .
Die Schlacht hei Zborow . 18. 10: RnUureüe Wochenübersicht.
I«: Einleitung jur Opernnbertragung . ill .10: llebertragiing au«
den: Nat. - Theater : „Libula ", Oper von Smetana . 22: Wie Pro ».

Preftburg . SHU. 17: Siowalifche Boilolnnsl . 17. 10: Rinder ,
möichen. 17. 30: jlonnrt . 1. Smetana : Arie an « „ Da« Äeheim-
nl«": 2. Wooner- Wilhelmh : Poraphroie über do« Prei . iied :
S, Toorak : chgenneriieder : 1, Dvoiat : Roman,r ; 5. Hndah:

ütardaihene : 8. Tvofat : , ' figeunerlieder . 18,00: äonzeri . 19. 15:

Wie Brünn . 22: Wie Prag .
Rafchau, 1870. 10: . ninderslündchen , 10. 15: , Preffeiiachrich -

len. 10. Ä; jlo/iicrt . Tectal ; glgvidr - Oüartelt ,

Budapesl , 050. 11: Schaüplattcnlonirrl . 18. 15: Militürmusik .
20: Rujftjcher Abend. 21.110: uigennermnsis ,

Dabenlrh , 1000. 11. 00: Tennitturnirr . 10. 55: FIiegern>ett <
bewerb. 17. 00: Ninderflnnde . 18. 15: Miiilörmnfik . 10. 15: Ballade
Non Grien - 10. 20: Rnderrenatta . 10. 15: Milllärkoniert . 21. 55:
Bunter Abend, 22: 50: TaujinujU .

Rom, IM. 17. 15: Ronjert , 21. 10: Theaterabend .
Wien, Ü17. 11: Bormillaalmulit . 10. 15: Nachmiltagllonikrt .

10: „guarez und ' ptajimINan , draniatifche Historie von Wersei.
22: loujinusit .

Altrich, 101. 12. 50: Schoüplallenkoniert . 18: Tanimusil .
17. 20: - andharrnonilalonjerl . M: Gtockengrlünte . 20: Hermann
Hesse- Abend. 21. 00: Kleine « Lrchesterlaujerl .

*

Deutschland .
Kitninewusterhausen , 1250, 11. 50: granjislsch . 16: Englifch.

Nl. 50: Da« Iranische bei Paul Hehle. 17,50: Bon unjerer
Sprache . 18: Mcchnnit . >8. 50: ÄistenlchaslUchir Bortraa iur
Nahnärjle . 18. 55: Snlsiehunn de« hrentzsschen Staate «. 20. 00:
Uederlranuun vo» Berlin , 181. Mart Twain . Abend. Ilnierhaj -
iunn >m»Iil . 22. 50: Tauimulit .

Breolau , !IIN. 12. 15: SchaltplatteiUanjert . 10. 50: Operette »,
iiachniltton . 18. 50: Au« dem Leben Hermann Helle«. 10. 20: Wirt -' schnltdchroutk. 20. 10: Lustiaer tztbend.

grantsurt , 120. 12: lüloileusplel . 15,00: gnnendsinnde . 10. 50:
Hauokonjert . 18. 15: Die Wiener Musit . 10. 15: ' Ralurnesübl und
Dichlnnn - 20. 15: „Mein Leopold", Bolllstüil von L' Arroune .
Aan- Baiid .

Hambura , 505. 12. 50: MiitanltoNjkri . 16,50: Lieder jur
Laute . 17. 15: Hermann Helle. 18: Heitere « Wochenende. 18,50:
Wovon inan sprich: . 10. 05: An» der gunlprap «. 10,10: Ihlvpho »
konzert. 20: Schwedischer Abend. Tnnjuiusll .

Lannrndern . 180. 10. 05: Miilan «lo »rerl 17. 00: Aamnier -
musit. 18. 10: Die Heiiiarmee . 10. 10: Die deutschen Junkdienste .
21: Lnsliner Abend. Tanimnlil .

Leipjln , 580. 12: SchaüPlaUensoNjkrt . 16. 50: Nachmittan «-
konierl . 18: Bastelsiunde . 10: Neber Lebendlunst . 10. 50: Hermann
Hesse. 20. 15: Hermann Hesse- heier . 22. 15: Funlbrelts .

München , 050. 11. 30: Schaüplaitenlonjert . 16: lkhorfonjirl .
18. 50: Slabl . der nicht rostet. 10. 15: Hermann Hesse, M,t5 :
Unlkihaltlinglkonjett . 20. 15: Motorsport , 21. 20: „ghre Million ".
Dietch von vrelow , 21. 50; Schallplallenkonjerl . . 22. Sö; Ion ;

I musit.

Awettr tschechoslowakische Arbeiter »
Olympiade in

Samstag , den 2. Juli 1927 , 3 Uhr nachmittags :
Beginn der Leichtathletik - Wctlkänipsc und

Ballspiele .

Die serieiiweisrii tzinrichtungea .
Heute wird Tandlner aufgehängt !

Der Mörder Sandtncr wird heute um 6 Uhr
früh im Hose pes TivisivnSgerichteS in Pilsen
hingcrichtet . Scharfrichter Wohlschläger hat
sich gestern früh nach Pilsen vegeben , um die not¬
wendigen Vorbereitungen zn treffen .

Sandtncr sollte erschossen werden . Warum er
nun dieser „ Gnade " nicht teilhaftig wurde , ist nnv
nicht bekannt . Und daß die Hinrichtung nicht , wie
nrsprüngtich gemeldet wurde , schon Mittwoch
„ stattsand " , erklärt sich vielleicht daraus , daß der
alte Henker doch nicht niehr so schnell seinen Anf -
trägen Nachkomme » kann . — Ter Mörder Bo -
r o v i e ta wurde , wie gleichzeitig gemeldet wird ,
zn lebrnsläiiglichcm Kerker begnadigt . Also eine
„ Atempause " in der scharsricylerlichen Kultur¬
arbeit .

*

Der Sffiziosu » und die Todesstrafe .
Mit freudigem , wenn auch nicht sehr gläu -

digem Erstaunen lasen wir gestern in der „ Prä¬
ge r P r e s s e " folgende Titel - und Anfangszeilen
einer längeren Notiz :

Eine Tragödie der Kultur war die Todes -
strafe , welche der Scharfrichter vorgestern früh
an einem mehrfachen Mörder vollzogen Hal .

Wie uns da wurde ! Das iTrgan der Re¬

gierung wendet sich gegen die anf Wnufch und
unter der Verantwortung dieser Regierung voll¬

zogene Todesstrafe « nd wagt es , von einer „ Tra¬
gödie der Kultur " zu sprechen ? Doch »ein ! Lest
weiter :

Eine Tragödie der Kultur in mehrfacher Rich
tmig : cinmal , weil nachher B a l k s m e i n n n g
in einem solchen Falle die G c r e ch i i g k e l t noch

'
immer zur Todes st rase greise » in n ß,
vor allem aber deshalb , weil Gewinnsucht
den letzte » Akt im Trauerspiel eine -
v e r >v a h r l o st e n Daseins a u s b e n I e t.

Und dann folgt der Hinrichtung Ba - anls im
Namen der Regierung die Hinrichtung jener Presse
durch das Rcgirrungsorgan , die es zuwege brachte ,
die letzlen Martcrstativncn eines Delinquenten
jvnrnalistisch , und das heißt in ihrem Sinne ,
materiell ausznbenlen . Nun . diese Schande , die
von der größeren Schande lebt , ist gewiß ver -
dammrnswerl . Nur ist es höchst fraglich , ob aus -

gerrchnel die „ Prager Presse " berufe » ist . über¬

haupt irgend jemandem publizistische » Anstand
und gute Sitten zu lehren . Aber die Geschichte ver¬
hält sich eben so: auch gewisse A » Hänger der

Todesstrafe in der Tschechoslowakei schämen sich
der Hinrichtnngen ; nicht aus Gründen der Huma¬
nität und Modernität , sondern ans Gründen des

Patriotismus , der insbesondere in puneto
A u s l a n d s p r o p a g a n d a mit serienweisen
Hinrichtungen nicht anf seine iilechnung koniml .
Aber welche Dreistigkeit , welche Frivolität und

welcher Zynismus liegt darin , wenn die „ Prager
Presse " die schuldige Negierung , die schuldige
Justiz und den initschuldigen Präsidciilen dadurch

zu entlaste » sucht , daß sie die „Pvlkomeiniittg " für
die Tragödie dieser Scharfrichterkultur verantwort¬
lich machen ! Wer hat denn im Falle B a? . a n t,
im Falle Sandtncr und überhaupt jemals
nach Für und Wider in der Frage der Todesstrafe ,
die Bolksmeinung befragt ? ES ist eine iinver '

lnänttheit sondergleichen , daß diese Bnrgcrrcgie -
rnng und ihre Organe , die doch alles gegen
die P o l k s m e i n n n g tun , sich bei ihren
Schandtaten noch auf die Bolksmeinnng ansreden !
Tie B o l k S in e i n u n g — man soll sich nur
einmal überzeugen — verurteilt bic

Todesstrafe . Die „ Prager Presse " aber

wagt in ihrem liezahlten Gehorsam cincrscils nicht
gegen die Todesstrafe aufzumucken , anderseits sucht
sic, ebenfalls als Irene Dienerin ihrer Herren
^lvehla und Mayr - Harting , die Schuld dreister
Weise beim Bolle und alberner Weise bei den
berichterstattcndcn Journalen scstznstellen , deren

ärgster Schanerbericht ja kraft einer abschreckenden
Wirkung noch tausendmal kulturvoller ist , als An¬

schauung , Wort nnd HanMng jener , die mit dem

Wohlschläger regieren .



Cdte 4

Wot ?
Rubriken stampfen Toft «itb Nacht .
Der Bergmann bohrt In dunklem Schacht ,
Die schwarzen Schlote qualmen .
Das Korn steht hoch in Halmen ,
Die Lerche schmettert Ihren Sang .
Die Sonne scheint voll llcbcrschwang
Und tönet ihre Pfatnieii .

Die Erde dröhnt voui Hamiiierschlog ,
Das Brot wird kleiner jeden Tag ,
Die dunklen Massen darben .
Bald steht das Karn in Garben ,
Und steht in Garben auch das Korn ,
Ins Erntrlied springt heiser Zorn ,
Weil viele Hungers starben .

DaS Brot bleibt klein , dir Sorge grosi ,
Umsonst schenkt sich der Erde Schah ,
Die Sonne tönt ihre Psalmen ,
Die schwarzen Schlote qualmen ,
Und wird die Scheuer berstenvoll .
Die Armen frißt der Hiingerzoll . . .
Der Zorn steht hoch in Halmen ! !

Bruno Schönlanl .

MMernachtnspuk .
Der nationale Wicdcrausbon rollt , von Roll »

rommandoS und Kleinlalibcralen , Minderjährigen
und Wildwestmatadoren und anderen Helden ge¬
schoben. Nicht nur die Sonne hat sich zeitweise der «
sinstert — wie eS scheint : auch die Zeit ! Miller »
nachtsspuk trnmpst und asst dtnch die Sonnwend¬
lage , durch die tentschc Nacht , schwarzwcißrot be¬
bändert . . .

Einige Stunden abse . iIS von Berlin dehnt sich
die Dubrow , himinlichschsteS , urtoaldverschwiegrneS
Fleckchen der Mark . Hier gibt cs Seen , einsam, ' ' fast
verschollen, Cichcnsorste uralt und moosgrau , Rei¬
her und Mövcn über den Wellen , Haubentaucher
und Wildenten , schnarrende Sammeln im Schilf
und quakende Frösche . Dort verbringe ich mein
Wochenend . Mein Faltboot landet an verschwie¬
genem Wald- Masserwinkcl : mein Zelt strafft sich
unter Buschbrücke und ragenden Birken ; Ruhe ,
märchenhafte Dubrotvruhc , nur von Mövcnkrah ,
Reiherschrei, Fischadlerruj , Finkeudoppelschlag und
Sprosserjingsaug nmlnnt , erfrischt . In dem Wasscr -
id »Il , das weisse Seerosen , gelbe Schwertlilien ,
Birlengrün und Kieserlulisse umrahmen . Am leb¬
ten Sonnabend standen unsere Zelte wieder dort .
Der Abend — ein Wunder : nach Regen herrlichster
Sonucuunteagang , toundcrsaiuste Dämmerung , ko¬
baltblaue Nacht , besternte , nolnrnähe Einsamkeit !
Ta , etwa um Mitternacht , stießen mit Gebrüll und
tilehcul mehrere Boote in unser Idyll , Bierfässer ,
SchnapSslaschc» und Besosscue an Bord , ausserdem
eine kumplelte Jazzbandausslotlung mit Pauke und
Schlagzeug und — »atioualbewuhle Fahnen . Fünf¬
zig Meter von uns abseits lagerten sie. Eine halbe
Stunde später jlanimteii die Holzscheite der För¬
sterei , von den Natioualb . ' lnuszlen geplündert , wie
ein ÄeMusruer aus , lat sich ein Höllenlärm , dröhnte
negerhast ihre Paule , gröhllen , brüllten ihre ver -
sosfeneu Kehlen tentschc Manncnlieder , trampelte
man mit Gleiern ans Trauimclu akademische Sala¬
mander , lohten abwechslungsweise die Helden in den

r . iißltaudclicn See , stand einer oben und schrie hy -
slerisö ): „ Wir sind rechtsstehende Männer ! Republik -

judeu sollen kommen ! Wir tver ' n sc beschneiden !
Wir recht - sleheuden nationalen Männer ! " lind auf
Koiumando klang es durch die staunende Reihcr -

dudrow : Hakenkreuz , am Stahlhelm ! " und „ Wir
wollen wine Judenrcpudlik . . . ! " Zwischendurch
radantcn ihre Paukenschlägc durch die kobaltblaue
Nacht , bespuckten sie die Republik , kotzten sie am
See , soffen sie, fiel ein Schuh . . . Wir armen , nach
Rache und Einsamkeil Sehnsüchtigen saßen indessen
im Zelle bei unseren zitternden oder empörten
Frauen , und zwei deutschnationale Zellnachbarn
knirschten wnlbcbcnd mit den Zähnen : „ Das Ge¬
sindel versau ! nicht nur unsere Dubrow , sondern
auch unsere nationale Bewegung, - . . . ! " Anderen
Tags zogen sie ab ; in der Röhe aber lag ein armes ,
waidwund . geschossenes Rehkitz mit traurige » Augen .
Wir atmeten aus und säuberten tvortloü die Wald¬
blöße von den Resten dieser nationalen „ Sonnwcnd -
heldcn " mit akademischer Bildung , sammelten Kon¬
servenbüchsen , Eierschalen , Palpierreste , „Völkische
Beobachter " , Fetzen , Glasscherben » sw . . . . Mittcr -
nochtSspuk bei Berlin !

In der gleichen Nacht verblutete ein armer
Rcichsban ' ncrmann, den nationalbewußte Mord¬
buben aus dem Hinterhalt neit Rehposten feige nie -
dergeknallt hatten tnic das Rehkitz in der Dubrow .
Was kostet der Spaß ' ? Der Jagdschein ist bereit ,
die in nationalen Kreison lso beliebte Kriegsver -
schültung ist schon nachgcwicscn , strenge Unter¬
suchung ist versprochen ; inzwischen sind zwei der
Verhafteten schon entlassen . . . Und weiter bellt - der
Werwolf und frißt und reißt nach Werwolfart !
Wildwestmauicren machen sich breit ! * Organisierte
Berbrecherbauden ziehen durch Berlins Bororte ,
räubern mit „ Hände hoch , Geld heraus ! " überraschte
Einwohner aus , schießen Schupos vom Gaul , er¬
schießen Leute , die sich zur Wehr sehen. Die Ver¬
brecher hoben von Nationalbcwnßtcn gelernt und
sich an Freisprüchen Mut geholt ! MitlcrnachtSspuk
um Berlin ! Soll man sich damit trösten , daß uns
die Wettermacher ob Mitte Juli einen heiteren ,
warmen Sommer prophezeien ? Borläusig — spukt
es weiter . . .

Josef Maria Frank .

Gin Flugzeug , da » ohne Anter -
brechung von Son Franzisko noch

Moskau fliegen soll !

New - Aork , 30 . Juni . sReuIcr . ) Ter Flug -
. zeugkanstrnkteur Fokker , der die „ Amerika "
Byvds und das Flugzeug , das soeben nach Hawai
geflogen ist , erbaut hat , erklärte , er stelle gegen -
ivärtig ein Flugzeug her , das imstande . sein werde ,
72 Stundeii laug in der Luft zu bleiben
und ohne il n I c rb re ch u n g von Sau
Francisco nach Moskau zu fliegen .
Für wen. - das Flugzeug erbaut werten soll , sagte
er nicht , sprach aber de Ansicht aus , daß binnen
Jahresfrist ein Flugzeug diese Reise durch füll reu
werde .

Ein seines Blakt . Ter Berliner „ Vorwärts "
beschäftigt sich mit einein von der ofsiziclken
deutschnotionaicn Korrespandanz im Reiche ver¬
öffentlichten , gefälschten Schreiben eines angeb¬
lichen englischen Spions , der den deutschen
republikanischen Parteien für die
Hilfe , die sic während des Krieges England
geleistet hätten , überschwänglichen Tank aus¬
spricht . Die saubere Quelle dieser ersnudenen
Behauptungen ist — das „ Brii uu cr Man¬
ta g s b l a t l ". Der „ Vorwärts " ist natürlich
bald dahinter gckonunen , um was für ein vor -
nehmcs Pressccrzcuguis cs sich ha- ndelt . Wir wol¬
len nur ergänzend hinzusügen , daß das „ Brünnec
Montagsbialt " vom ehemaligen dculschualionalen

Abgeordneten , Helden und Märtyrer Baeran

gegründet wurde , womit ja genügend zur

Charakteristik dieses hakenkreuzgeschmückten Blat¬

tes ausgesagt ist. Ueberauü angenehm berührt cS

uns , daß, wie der „ Vorwärts " weiter mittelst ,
Genosse S ch e i d e n» a n » das „ B r ü n n e r

M ott t agsb l a t t " wegen eines gegen ihn ge¬

richteten bcleidigendeil Gedichtes geklagt hat .

Achnliche « sollte recht oft geschehen, dann würde

den Blättern vom Schlage des „ Brünner
Monlagsblattcs " die für sic typische Schreib -

! weise vergehen und damit auch die Existenzgrund¬
lage tvegfollen . v

Das Loch im Stimmzettel . In der fLei-*

nen holländischen Stadt Rhenen wurde bei deu

letzte » GemeinderatSwahlen ei « Stimmzettel der

„Äntirevolulionären Partei " abgegeben , der ein

Loch Halle . Das Joch war dadurch entstanden ,
daß der Manu , der diese Stimme abgegeben
hatte , anscheinend noch in der Wahlzelle Zweifel
an der Richtigkeit . seiner Wahl gehegt nnd begon¬
nen hatte , die Parteicnbczeichnung ausznradieren .
Er hatte dann aber doch die Liste stehen lassen nnd

den Stimmzettel so, wie er nun aussah , in die

Urne gelegt . Daraufhin lvar der Zettel st' ir un¬

gültig erklärt worden . Beim Skrntininm aber

stellte sich heraus , daß diesem kleinen Stimmzettel ,
große Bedeutung züzumessen war . Es hatte sich
nämlich einmal ganz deutlich gezeigt , daß es bei

Wahlen auf jede Stimme ankmnmt : von der

einen Stimme hing es ab , ob die Cozialdemokro -
leu das vierte Gemeinderatsmandat , das sie bis¬

her gehabt hatten , behalten , oder ob sie cs ait die

Antirevolutionärcu abgebcu sollten . Jetzt fand die

WahMehävde aus einmal , daß die Strnnne doch

gültig sei, und so sollte das Mandat der Sozial¬
demokraten verloren gehen . Die sind aber ent¬

schlossen , sich das nicht gefallen zu lassen , und

haben eine Beschwerde gegen diese Entscheidung
cmgereicht , die in der nächsten Sitzung der Pro -
viuzialregierung von Utrecht beraten werden
wird . Wenn diese gegen die Sozioldomckraten
entscheiden tvird , so wird es doch dabei bleiben ,

daß die Mandate der Reaktionären aus sehr
schwachen Füßen stehen und ihre Macht löch -
r i g wird .

Lehrertag in Leitmcriß . In Her Zeit von « 3.
bis 5. Juli halt der Deutsche Landes Lchrcrverein

Böhmens in Lcitmerih fciitciT diesjährigen Leh¬
re rtag ab . Die Sitzungen tverden sich vornehmlich

Mit wirtschaftlichen und organisatorischen Fragen
des Lehrcrstandcs beschäftigen . Die . Hauptver¬
sammlung wird am 6. Juli in der Festhalte statt -
sindcn . In drei Borträgezi tverden Hauptfragen
dev Schule und der Lehrerschaft behandelt tverden .

Schulrat F. . I . Riemann vom Zentralinftstut
' für Erziehung und Unterricht in Berlin , ein füh¬
render Schulmann Deutschlands , spricht als erster
über den G e s a m t u n l c r r i ch I. Die Frage
ist sür unsere Lehrerschaft insofern aktuell , ells die

neuen Lehrpläne für Volksschulen , die im nächsten
Schuljahr in Wirksamkeit treten sollen , besonders
in den unteren Klassen den Gesamtunterricht vor¬

sehen . Eü handelt sich hiebei vornehmlich um
eine innigere Verbindung verschiedener Untcr -

richtssächcr und um ihre Gruppierung um einen

leitenden Gedanken . R. B r » s ch a , der Schrift -
sührer des Deutschen Landes - LchrervcreinS , be¬

handelt die Einheitlichkeit unseres Schul¬

wesens . eine Frage von hoher schnlpoliti scher
Bedeutung , die ähnlich wie der erste Programms -
Punkt außer der Lehrerschaft auch die breite

Ocsftnllichkeii interessieren wird . Die Hauptver -
sanmilnng klingt ans in einem Vortrag des Fach -

„ Ncin, " sagte der Verurteilte zu seinen Rich¬
tern , „ich habe mich durch die Todesandrohung
durchaus nicht vor dem Tode , den ich verursachen
wollte , abhallen lassen . Sie glauben da an die
Möglichkeit des Einschüchterns . Ich , sehen Sic ,
hatte das Gefühl : der Mord tvird mir leichter ge¬
macht dadurch , daß ich unter der Schwere dieses
neuen Gesetzes stehe . Wenn ich überhaupt bczahleit
sollte , bezahlte ich — das war mir bewußt —
mit dem Leben . Ein äußerster Preis war gefordert
für die Genugtuung — die ich mir verschafft habet
Ein Preis , der mir den Wert desseir. was ich be¬
gehrte , nur erhöht hat . Freilich , ich wäre gern
darum hernmgekommen , bezahlen zn müssen ; das
ist menschlich . Aber die Begehrlichkeit — ich muß
cs dem Gesetzgeber zuruft « — die in unsereincm
ist , wird nur gesteigert durch sein Verfahren . "

„ Wir verstehen nicht ganz " , bemerkte der
älteste und präsidierende Richter nnd blickte nach
links und nach rechts , von wo - Köpft ihm zu¬
nickten .

„ Ich meine, " fuhr der Venirteille fort , „ sür
den echten Mörder gibt es nicht das Mittel der

Abschreckung. Mit ihr aber glaubt der Gesetzgeber
die Todesstrafe zu rechtfertigen : ' Die Abschreckung
glaubt er wirksam . Er irrt sich völlig . "

„Sic , Verurteilter , irren völlig, " lächelte der
alte Richter zart nnd wohlwollend , „ wenn Sie
meinen , unseren gegen Sie gefällten Spruch er¬
schüttern zu können . Er ist endgültig . "

„ Ich weiß es ", sagte der Mann einfach . „ ES,
liegt mir durchaus fern , den HalS aus der Schlinge
ziehen zu wollen . Ich bin ein einzelner — und
gegen mich steht ein ganzes Land , ein Volk , ein
Staat , der mich umbringen will . "

„ Umbringen ? " wiederholte der Richter un¬
angenehm berührt . „ ES handelt sich doch nicht
darniui, daß Sic umgebracht tverden , sondern daß
JhreMat gesühnt wird . "

„Verzeihen Sie, " rief der Verurteilte hell ,
. und nun . lächelte beinahe er , denn er empfand Ko ¬

misches , „ich kann nicht ganz davon abschen , daß
man dabei mein Leben auslöscht . "

„ Sic haben vorher ein anderes Leben aus¬

gelöscht ", tnahnte der Richter in einer Strenge ,
die hcrbcigcholt war zur Verteidigung .

„ Und fast könnte ich sagen : ich hab ' es getan ,
weil das nicinc dabei auf dem Spiele stand —
und nun verwirkt ist. Möchten Sie mir doch
glauben : ich habe es leichter getan , als ivcnn ich
ein Westerleben hinter ZuchtHausmauern vor mir
gesehen hätte . "

„Hcrroischc Redensarten " , meinte der ' Richter
kopfschüttelnd .

„ Nein " , bestritt der Verurteilte . „ Es ist nicht
leicht zu sagen , was vorliegt . Dieser Mord , den
ich begangen habe , ward in eine höhere Sphäre
gehoben . Fast war es ein Zweikampf . Ja , so war
cs : hier mein Dolch , nnd dort euer Beil . "

Die Richter zuckten die Achseln .
Ter Mann versuchte es noch einnial . „ Wollen

Sie doch bedenken , meine Herren , wie sehr durch
das neue Gesetz meine Tat und die aller derer ,
die sie nach mir tun tverdcil — täuschen Sie sich
bitte nicht , so entsetzlich Ihnen die Erkenntnis
sein niag — hcransgchoben wird aus dem Um -
krcis aller übrigen Untaten . Mau veredelt den
Mord ; man hält ihn sür würdig einer Auszeich¬
nung — der des Mordes am Mörder . — Man
kann es auch so anfthen . "

„ So kann man es nicht anfthen " , ries der
aste Richter zum erstenmal erbost . „ So könne »
höchstens gefährliche Verdreher des Geistes —
Narren die Welt ansehen . "

„ Ich glaube , bei Si >« nen zu sein", sagte leise
der Mann .

„Lassen wir das " , lehnte der Richter ab .
„ Weshalb wir hier noch beisammen sind , hat ja
einen anderen Grund . Sie sollen — zum Teil

wenigstens — erfahren , auf welche Weift das
Urteil vollstreckt wird . Sic haben vorhin den
Strick nnd das Beil erwähnt — nichts von alle¬
dem ! Unser Land hat vor sünfzig Jahren die

Todesstrafe abgcfchasft, vor einem Monat hat es
sie wieder eingeführt , denn man ist " — er lächelte
höflich — „ ganz im Gegensatz zu Ihnen von einer
heilsamen Wirsijng auf hie, . die in Gedanken

vielleicht an eine Mordtat herandrängcn , über¬

zeugt . Rur haben wir die rohen Exekutionen des

vorigen Jahrhunderts beiseite gelassen . Wir ver¬

abscheuen sie. Als erster , der llnter das neue Gesetz
fällt , tverden Sic sich über die Art Ihrer Hin¬
richtung nicht zu beklagen haben . "

„ Die ans ösfentlichcm Markt wir die richtige
- wenn schon eine je richtig war . Die verschämte

hinter den Planern ist falsch ; sic tut halb , als sei
sie nicht . Eine vertuschte : sic nähert sich mehr
der üblen Forin des Mordens — der feigen , der

meuchelnden —"

„Verurteilter , unterbrechen Sie mich nicht
mehr " , verlangte der präsidierende Richter , mit
rotem Kopf . „ Sie haben sich jetzt die Art der

Exekution auznhörcn . Sie entspricht durchaus der

menschlichen und modernen Art , in der wir hier
verhandelt haben . — Sie bewohnen ein kleines
Haus , ein Schlafzimmer , ein Wohnzimmer . Da
Sie den gebildeten Kreisen angchörcn , stehen
Ihnen Bücher und Radio zur Verfügung . Inner¬
halb eines Monats von diesem Tage an gerechnet
tverden Sie sterben . An welchem Tag , zu welcher
Stunde , erfahren Sie nicht . "

Zum erstenmal erbleichte der Mann .

„Erschrecken Sic nicht ", bat der Richter höf¬
lich . „ Ich weiß , tvas Sie befürchten : das mangel -
hafie Funktionieren von Elektrizität . Wir ver¬
sichern Ihnen , daß tvir über Amerika hinaus sind .
Unser Verfahren ist absolut und schnell tot¬
bringend . Sie gehen hinüber und wissen bcstinimt
Nichts davon . Es geschehen keine quälenden Halb¬
heiten wie sie auf dem elektrischen Stuhl vorac -
kommen sein sollen . > — Und somit sind wir fertig .
Wir übergeben Sie den Beainten , die Ihre letzte »
Tage überwachen werden . "

Der alte Richter stand auf , und mit ihm die
anderen int Saal . Alle nehmen ihre Kopfbeoeckun¬
gen ab, es war eine endgültige Bewegung . Der
Verurteilte verbeugte sich und trat rückwärts —
in die Hände derer , die ihn wegführten .

Aber wenn der alte Richter gesagt hatte :
„somit sind wir fertig ", wär er es für seine Per¬
son noch nicht . Denn das neue Gesetz , das die
Todesstrafe wieder cingefnhrt hatte , griff nicht
gleichzeitig die . gesonherte Einrichfung des Scharf -

streltag, 1. Juki 1527 .

lehrerS Alvis Fischer - Weipert , über die ein -

h e i t l i ch c, g e m c i n s a m c O r g a n i s o t i o n

des Lehrerstandes . Neben den offiziellen Sitzungen
nnd Tagungen finden in größerer Anzahl Kölle »

genznsammcnknnste . ' . ' iuSsteilnngcn nnd gesell¬

schaftliche Veranstaltungen verschiedener Art stau .

Große Nrberschwemmunaen werden aus

verschiedenen ( Hegenden des Ostens nnd Südens

Norwegens gemeldet . Die Stadt Skien ist

ohne elektrisches Licht und . Kraft , do das Elektri¬

zitätswerk die Arbeit einstellen mußte . Eine

Reihe industrieller Unternehmungen wurde

ebenfalls durch die Dassevmassen stillgelegt . An

vielen Orten mußten die Einwohner vor den

Fluten ans ihren - Häusern flüchten . Die Telephon¬
verbindungen sind stellenweise nnterbrochen . Eine

große ' Anzahl von Wegen ist gesperrt uni .

Brücken sortgerisscn worden . In der Nähe von

Rjnka - n- Foß sieben Ländereien unter Wasser . Die

Telephon verbi » düng ist auch hier unterbrochen .
Um Rjukan ereignete » sich mehrere Erd¬

rutsche , wobei vier Arbeiter unter den

herabstürzenden Erdmassen begraben und getö¬
tet wurden . Tie SorlandSbahn ist unterbrochen.
In der Ortschaft Rjukan wurden sieben Hau¬

se r nmgerissen . Eine Straße wurde durch herab¬

stürzende Erbmassen - völlig gesperrt .

An olle Prag besuchenden Naturfreund « richtet

die Ortsgruppe Prag der Naturfreunde folgende Mir -

Icilungen : Die auswärtige » Mitglieder finden sich zu

den Führungen durch Alt - Prag in den

deutschen Quartieren ein . — Am Sonntag versam¬
meln sich alle Naturfreunde um 2 llhr beim Skaut -

Lager am Stadion . — Am Montag sind die Pra¬

ger mit den Führungen voll in Anspruch genommen .
— Am DienLIag abends treffen sich olle beim

FreundschaftSabcnd im deutsche » Thcalcrgartcn . —

Ausflüge in die Prager Umgebung : Siehe im

O l v in p i a b e - P r o g r a m ni . — Zu A n S f l ü .

gen nach Karlftein für Montag früh sind sofort

schriftlich und dann Sonntags früh im Quartier An -

melduugen zu hinterlegen , damit im Falle eines gro¬

ßen Andranges rechtzeitig Waggons bcigeftellt wer¬

den können . Ortsgruppe Prag .

Ein Jiiweleucinbruch aufgeklärt . Im Juli 1923

war in der Friedrichstraße in Beul in ein Juwe -

lcngeschüft geplündert werden . ES handelte sich um

den größten Jnwclcndirbstahl , den die ReichShauPt -
stadt je erlebt hatte . Gestohlen wurden 90 Krawal -

tennadcln , öv goldene Zigarettenetuis , I Perlenket -

leit , 80 Platinarmdändcr , 10 goldene Dose », 8 Me¬

daillons und ein großer Brillanischmnck . Jetzt , noch
vier Jahren , ist es der Berliner Kriminalpolizei gc -

lungen , den Einbruch auszuklären . Als einer der Tä¬

ler wurde der Pole Mesz ermiltcli , der bereit - em

Geständnis abgelegt hat . Mesz wo ? im Februar 1926

zusammen mit einem Aiox Bloch unter dem Nomen

Selig Gutmann an einem weiteren Diamantenein -

bruchSdicbstahl , ebenfalls in der Friedrichstraße in

Berlin , beteiligt . Beide internationale Verbrecher
konnten danratS verhastel werden und wurden zu je
einem Jahr Zuchthaus verurteilt . Durch Fingerab¬
drücke , di « von den beiden Verbrechern auch inS Aus¬
land gesandt wurden , konnte festgestellt werden » daß
Gutmann und Mesz indcntisch sind nnd daß auf sein
Konto auch ein Jnioelenranb in Brüsiel kommt . Aus

dem ZuchchauS in Brandenburg vorgrführt , gab Mestz
nach längerem Leugnen seine Taten zu. Der Juwc -
lcnräiibcr hat seinerzeit mit einer gefürchteten Ein -

brechcrbandc zusainmengeapbeitet . Ihr Hehler und

Anstifter , der Berliner Juwelier Schopp er ,
scheint in Erpresserhände geraten zn fein und hat
durch Selbst mord oder Verbrechen geendet .

Tmr ~ wnr - ir - rrT tt

richtcrS auf . Es war vielmehr bestimmt , daß der

oberste Richter , der am Urteil miigewim und eü
verkündet hatte , eigenhändig die Hinrichtung vor¬

nehmen mußte .
Sehr gut tvar erwogen worden , daß cs ein

' Ausbiegen sei, eine Inkonsequenz , zwar Tod zn
verhängen , aber nicht selbst zu töten . Wir be¬

schließen etwas zu tun , ctivaS Dringliches , etwas
Acnßcrftcü — eine gewichtige Tal » aber wir de¬

gradieren diese Tat zutiefst dadurch , daß wir sie
abschicbe », sic von einem auSführcn lassen , der
alles eher ist als hochgeachtet oder gar hoch geliebt.
— DaS ging heute nicht mehr , das Jnfannerende
mußte wcgvleiben ; der scheel angesehene , gesell¬
schaftlich unmögliche , bestenfalls mit Grauen

'

gaffte Henker nmßtc in der Bcrsenknng bleiben ,
in der er rasselnd verschwunden war vor einem
halben Jahrhundert , das noch diese Spur deü
Mittelalters getragen hatte .

Es war nicht arg , nicht nnilllelig , nicht ner¬
venerschütternd , was der alte Richter noch zu
leisten hatte ; er hatte lediglich im Laufe eines
Monats einnial auf eiste » Knopf zu drücken . —
Dennoch ging er Vorrat heftig grübelnd umher .
Er stellte sich vor , was geschehen werde : eines
Morgens , vielleicht in vier Tagen , sagen wir um
zehn Uhr , werde ich den Knopf berühren . Der
Hinzurichtende wird vielleicht gerade einen Brief
schreiben — da tritt daS Gas von ollen Seiten
durch verborgene Oeffnungen in den Raum . Eine
Sekunde später ist er ohnmächtig , fünf Sekunden
später ist er tot . Nicht schlimm , wie ? Gewiß »ich ».
Man kann sagen: beispiellos human .

Der allo Richter unterbrach seine Wanderung
durch das Studierzimmer . Was habe ich gedacht ?
fragte er sich — der Mann schreibt einen Brief ?
Es ist freilich möglich , daß ich ihn mitten in
einem wichtigen Satz abberuft . In einem Satz
an seinen Bruder , aii seine Geliebte, ' der den
Grunb seiner jLat erst ganz erhellt — in einem
Wort , das ihn selbst anl Ende erst erhellt . —
Hätte ich da nicht warten sollen ?

Ich kann ja uni elf drücken — wollte ihm
einfallcn , aber er sah gleich, daß damit möglicher «
weise nichts gewonnen sei — nichts , und ' wenn
er zögerte bis zur letzten Minute des letzten Tages .

( Schluß folgt. )
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> Sitte 8.
Eine »sehr günstige " Sonnenfinsternis . Aus

Stockholm kommt folgende beruhigettde Mel¬
dung : Die Nockrichten aus dem Gebiete der tota¬
len Sonnenfinsternis sind sehr günstig . Die

wissenschaftlichen Expeditionen , die

zwischen dem nördlichen Norrland und Jämtland
ihre Beobachtungen angestellt haben , sind mit den
Ergebnissen sehr zufrieden .

FasrlSmus in Bulgarien . Schon längere Zeit
bemühen sich einige führende bulgarische Politiker ,
in Bulgarien nach italienischem Muster eine
saseistische Bewegung zu begründen , die der Re¬
gierung eine feste Stütze gegen die Gefahr sein soll ,
die von den Arbeiter - und Bauernorganisationen'
drohe . Wie TAP . auü Sophia erfährt , find die Be «

, ratungen über die Errichtung einer saseistischen Or -
J
. ganisation in Bulgarien schon soweit gediehen , daß

in Sophia bereit - ein Direktorium , und in einer

ganzen Reihe von Städten saseistische Ortsgruppen
gegründet wurden . Diese Aktion geschieht im Ein¬
vernehmen mit dem italienischen FasciSmuS , waS
schon daraus hervorgeh ' t , dah die Initiatoren dieser
Bewegung eigene italienische Instruktoren Herbri¬
gernfen haben , deren Ziel war , eine Organisations¬
ordnung für die neu gegründete saseistische Orga¬
nisation auszuarbeiten und eine genaue Belehrung
der Arbeitsmethoden des italienischen FasciSmuS zu
gewähren . ( TAP. )

Die Sardinenfischer streiken und die Arbei¬
te , Helsen ihnen . Bor etwa einer Woche brach in

Pen manch ( Frankreich ) « in örtlicher Streik

der Sardincnsifchcr aus , die eit «: bessere Be¬

zahlung für ihren Fang verlangten . Diese
Streikbewegung hat sich derart vergrößert , dah
jetzt sämtliche anr Sardir . enfang interessierten
Häsen lahmaclegt sind . Im ganzen sollen nach der

,Humanste " 17 . 000 Fischer und 8000 Arbei¬

ter u n d A rb e i t e r i n n en in den Sardinen¬

verarbeitungsfabriken streiken .
Urlaub au » der Irrenanstalt . Gräfin Käte v.

Basfenheim hat Berlin Jahre hindurch als

Taschendiebin unsicher gemacht . Da sic als geistes¬
krank gewertet worden ist, wurde sie in einer Berli¬

ner Irrenanstalt untcrgebracht . Angeblich zum Ge¬

burtstag Ihres BatcrS wurde sie auf einen Tag be -

urlaubt . Sie benützte ihn umgehend , um in verschie¬
denen Geschäften wieder ein Gastspiel g>« geben und

große Mengen von Strümpfen und sonstigen Waren

zil entweichen ^ Im dritte » Geschäft wurde sie ertappt ,
von der Polizei rasch erkannt und wieder in die Ir¬

renanstalt zurückgebracht .

Selbftanzrig « eine « Totschläger ». Aus K o m o v n

wird gemeldet : Die Landtnirte Wilhelm EserepeS
und Boldizsar Balint zu Komaromszcntpeter , die

Nachbarn waren , lebten in ständigem Unfrieden .
Dienstag klaubte die Nichte des EserepeS Beeren

voni Baume des Balint . Als dies EserepeS sah, er -

grifi er eine Schaufel und versetzte dem Mädchen ,
daS ein kleines Klick am Ann trug einen Schlag .
Da » Mädchen lieh das Klick fallen und schrie um

Hilfe . Ans die Hilferufe eilte Balint herbei , der —

als er sah , war sich zugelragen hatte — mit einer -

Hacke EserepeS den Kopf spaltete , Balint eilte darauf
zum Telephon mck erstattete gegen sich bei der Gen¬

darmeriestation in Ogyalka die Sclbstantzeige . Er

machte sich auch sofort aus de » Weg nach Oghalla ,
von wo er durch die Gendarmerie der Komornrr

Staat - anwaltschast übergeben wurde .
Ein mysteriöser Gatteumordprozeh . Bor dem

Schwurgericht in LandSberg a. d. W. begann
am Dienstag der Prozeh wegen der Ermor¬

dung des F l e i s ch e r m e i st e r s Burmeister
anS Lipp eh ne . Die Anklage richtet sich gegen die

Ehefrau Anna der Ermordeten und ihren Bruder
Paul Gerlach . Burrmeister verschwand vor sechs
Jahren plötzlich und seine Fran streute das Gerücht
anS , dah ihr Mann sie unter Mitnahme von CO,000
Mark verlasse » habe . Bei de » Einwohnern der Ge¬
gend sand diese Tarstellnug allerdings kaum Glau -
bcn . Ein Berliner Kriininalbcamter , der seinen Ur -
lanb in Lippehne verbrachte , ging den Geriichtcn
nach und seine Ermittliingeu führten zu der Anklage .
Trotz aller Aochforschungcu ist die Leiche des Ermcr -
d- ten allerdings noch immer nicht gesunden . Zeugen
der, Tat schien .

Deutsch bürgerliche Wahrheitsliebe . AuS O l n» ü tzwird uns geschrieben : Unsere Feststellungen aus der
Gemelickestnbe haben einen durchaus uuivahrcu Be¬
richt im „Olmutzer Tagblatt " hcrvorgerufcn . Wir
teilen nun mit , daß der Firma Blum & Trulley die
Kanalarbeiten für Panlowitz für den Betrag
von X 750 . 000 deshalb vergeben werden muhten ,
tveil diese Firnta von den Olmützern offerlcreiidendie billigste war . Für die KanalislcrnngSarbcitc » in
LaSka, für den Betrog von K 500 . 000 , hatten mehrere
Firmen ein Offert cingebrachl . Diese beiden Bcr -
gebungen wurden als zwei von einander getrennte
Angelegenheiten in der 1. und 3. Sektion der Olmiitzer
RathauSstube verhandelt . Die 1. Sektion beschloß ,den ersten Teil der KanalisiernngSarbcitcn für Pan¬
lowitz der billigsten osseriercuden Firma Blum &
Trulley zu vergebe «, was auch die 8. Sektion und
das Stadtverordnetenkolleginin beschloß. Die Kana »

I lisiernngSarbeiicn für Laska wurden , obzwar die
Firma Blum & Trulley die billigste von den
Olmützern Firmen gewesen ist , der tschechischen
Firma Dr . Thlup vergeben . In der Sitzung der 8.
Sektion beantragte der Referent Kuöera die Ver¬
gebung der Arbeiten an die Brünner Firma Uhlij - .
In der Debatte beantragte der tschechische National¬
demokrat Dr . K l a i b l, nian möge eine hiesige
Firma , wenn sie auch teuerer ist , berücksichtigen . Da
die Firma Blum & Trulley das niedrigste Offert
stellte , beantragte unser Genosse Jilka die Bcr -
gsbung der Arbeiten an diese Firma . Ter Antrag
KuLera blieb in der Minderheit »ick der Anirag
Jilka , der sechs Stimmen für und sechs Stiiniilcn
gegen erhielt , wurde durch Dirimierinig dcs Vor -
sitzenden Genossen Lang angenommen , worauf
KuSera den Akt vor den Augen der Herren Tr . Sah
linger und Kratky dem Genossen Jilta zur Bericht¬
erstattung für das Stadtvcrordiict . ' nkallcgiiiin über¬
gab. Der tschechische Gcwcrbcpartciler Prochaska
enthielt sich der Abstimmung . ' Nicht die tschechischen
Sozialdemokraten haben den Anirag , inan möge die
Arbeiten der Firma Bluni & Trulley übergeben , ein¬
gebracht , sondern der deutsche Sozialdcinokrat Gcuossc
Jilka , was aus dem Akte ersichtlich ist, womit der
Beweis für die imwahre Berichterstattung im
Olmützcr Tagblatte erbracht ist .

Zärtlich « Ehegatten . Tas Ehepaar Kröger in
der Suesener Strahc in Berlin bearbeitete sich am
Dienstag Im Laufe häuslicher Auseinandersetzungen
derart mit Kohlen schaufel Ax : un > Mes¬
ser , daß beide vm der hcrbeigcrnfcncn Feuerwehr
in das Krankenhaus cingcliefert werde » ittiihlln .
Die Verletzungen des Mannes find so färver , taß
e: dort blkibeii muhte

Der größte Einbruch , der jemals In Berlin
verübt wurde , die Plünderung des Juwe¬
lengeschäfte » von Rosenchal und Sohn in der

FriedrichSstraßc im Juli 1028 ist jetzt aufgeklärt
worden . Einer der Täter , der nach einem Einbruch
verhaftet wurde , der Pole M o s z a l hat eingestan¬
den , mit zwei Komplizen den Einbruch begangen zu
haben . *

Volkswirtschaft .
M Skl MOmiill in her gefoulten WMMtie .

Der Lohnkonflikt innerhalb der tschcchosivlva-
kischen Porzellanindttstrie nimmt inimer schärfere
Formen an . Statt einznlcnken und mit der Orga¬
nisation j >r verhandeln , auf welche Weife der

Konflikt zu bereinigen wäre , ist der Arbeitgeber¬
verband der Porzcllanindustrlcllcn nach der erfolg¬
ten Kündigung des Kollektivvcrtrages daran , wei¬

tere Maßnahmen im Auftrage seiner Plcnarvcr -
fammlung über die Arbeiterschaft zu treffen .

Ter Vorstand des Verbandes der Kcram -

arbeiter erhielt voin Arbeitgeberverband eine Zu¬
schrift , in welcher ihm mitgeteilt wurde , daß die

Herren beschlossen haben , ihre Arbeiterschaft soweit
die Unternehmungen der Porzellanbetriebr , ihrem
Verbände angcschlossen sind , mit Montag den 4.

Jnli 1927 — achtägig zu kündigen , die wei¬

tere Hälfte der Arbeiterschaft wird Montag de »
I I . Juli 1927 achttägig gekündigt , so daß die Aus¬

sperrung der gesamten Porzellanarbeitcrschaft am

16 . Juli l . I . zur Tatsache geworden sein wird .

Diese Maßnahnic ist der Arbeitgeberverband
nur dann bereit zu unterlassen , wenn sich der Vor¬

stand des Porzellanarbeiterverbandes bis Freitag
deir 1. Juli 1927 dahin äußert , auf die bereits aus

dem ArbcitSverhältiiiS ausgetretene » oder in Kün¬

digung stehenden Arbeiter einzuwirkcn , daß die¬

selben die Erklärung abgebcn , daß sie spätestens
bis Montag de » 4. Juli 1927 die Arbeit in den

Betrieben zu ihren bisherigen Löhiien
wieder a>rfnehn >cn.

Wie uns von allen Seiten mitgeteilt wurde ,
haben die Unternehmer diese neuen Maßnahmen
gegen ihre Arbeiter bereits durch Anschlag von

Plakaten an den Fabrikstorei « bekanntgegeben .
Damit soll jedenfalls bezweckt werden , daß die
Arbeiter icklcunigst , ohne einen Heller mehr an

Lohn zu erhalten , h« die Betriebe zurinikehren .
Auf der einen Seite versucht man cs mit der Er -

pressung von Unterschriften auf „ Reversen " , daß
die Arbeiter auf eine Lohnerhöhung verzichte »
sollen , ans der anderen Seite tvird in der Form
der Aussperrung versucht die Arbeiterschaft ein «

zuschüchlern .
Ji « der genannten Znschrift des Arbeitgeber¬

verbandes der Porzcllanindustricllen wird noch
auf die Konsequenzen aufmerksanl gemacht , die bei
einen « länger andauernden Stillstand der Betriebe
iir Unternehmer und Arbeiter eintreten müssen .

Es wird darauf hingetviese », daß für die Arbeiter¬

schaft dadurch eilt wöchentlicher Lohnentgang von
ra . zwei Millionen Kronen cutsteheu wird und daß
mit der Eventualität zi « rechnen ist, . daß den Ar¬

beitgebern dadurch viele Aufträge verlöre «« gehen ,
die in absehbarer Zeit nicht zu ersetzen sein werden ,
sodaß bei Wiederaufnahme der Betriebe mit der
vollen Beschäftigung der Arbeiter nicht mehr ge¬
rechnet werdci « kam « >«nd zu befürchten steht , daß
in « Herbst nnd Winter dieses Jahres eine Arbeits¬

losigkeit in größereir Umfange eintreten dürfte .
Was die Herren hier an die Organisation der

Arbeitnehmer schreiben , hat sicher viel Wahre » an

sich, doch ziehen sie daraus die verkehrten Konfe -
quenzrn , wenn sic den « Verband der Keramarbei -
ter die Verantwortung zuschieben , daß er durch
seine Teilstreiks begonnen habe Verhältnisse her -
beizuführen , tvclche für Unternehmer und Arbeiter

zu katastrophalen Wirkungen führen müssen.
Soweit »vir informiert sind , hat sich der

Borstaiid dcs Verbandes der Keraniarbener seit
dem Tage der Einreichung der Lohnforderungen
bis heute jederzeit bereit erklärt zu verhandeln .
Wer bis heute in rückst cktslofer Weife diese Der -
handluugen als zwecklos zunickgewiesen hat , wer
bis heute trotz der besteheilden Teuerung für seine
Arbeiterschaft iiicht daS allermindcste Verständnis
aufgebracht hat , das war der Verband der Arbeit¬
geber der Porzcllanindiistricllen .

Wem « »vir a««ch »vifscn , daß einzelne Arbeit¬
geber der Vorzcllanindustricllen mit finanziellen
Schwierigkeiten aus verschiedenen Ursachen heraus ,
die »vir hier nicht erörtern »vollen , zu kän«pfe »« ha¬
ben , so ist die Gefamtlage der Porzellanindustrie
doch keine solche, daß die Herren nicht in der Lage
»värcn , ihrer Arbeiterschaft eine Lohnerhöhung zu
bewilligen .

Der Vcrbandsvvrstand de » Kcramarbeiterver «
bandcs kennt die Konsequenz «»« und wirtschaftlichen
Schäden , die eine lange AnSspcru »ig für Arbeitge¬
ber und Arbeitnehmer in « Gefolge hat , sehr genon .
Gerade diese schivcrtvicgendcn Motive haben ihn
inimer wieder dazu bewogen , seine Bcrhandlungs -
bcrcitschast zi« betonen , um z«« einem Wirtschafts¬
frieden zu konnnen .

Die verschlechterte Wirtschaftslage der Ar¬
beiterschaft und neue Schwierigkeiten des Produk¬
tionsprozesses sind nicht dnrch einseitiges Diktat
auü der Welt zu schassen , sondern müsien in bei¬
derseitigen Interesse ihre einvernehmliche
Regelung finde ».

Eine Organisation , die etwas ans sich hält ,
wäre eine schlechte Sachvcnvalterin der Interessen
ihrer Arbeiter , » vcm « sie einen anderen als oen
vorgcschlagcnen Weg gehe »« würde . Solange dies
auf der anderen Seile nicht erkannt »vird , kam «
ein Ende des Konfliktes nicht erzielt »verden .

Wenn der Arbeitgeberverband glaubt , mit
einer Aussperrung der gesamten Porzcllanarbci -
terschaft die Vernichtung der Organisation , die
Beseitigung de » Vertrages und die völlige Recht¬
losigkeit seiner Arbeitssklave ! « zu erreichen , so soll
er es immerhin versuchen . Die Arbeiterschaft wird
sich z«« wehren »visien .

Deviienkurse .
Prager Kurse am SV . Juni .

100 lwlländische Gulden
100 Reichsmark . . . .
100 AclaaS
100 Schweizer Franks .
I Pfund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar :
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Penaös
>00 polnische Zloty . .
100 «chilling

atcib Dar «
. 1860 . 50 1356 . 50
. 797 . 70 801 . 70
. «07. 62' »- 470 . 62' / »
. 618 . 87 ' »- 1151. 37' / «
. 168 . 82 ' / - 164 . 52 ' / ,
. 186 . 55 187 . 05
. 83 . 60 83 . 00
. 181 . 62' / » 132. 82' / »
. 50. 12' / » 51) 62' / »
. 587 . 37' / '

875 . 62 ' / »
500 . 37 " ,
378 . 62 ' / »

. 473 . 75 476 . 75

«ein Soldat .
von Jka .

L

Nagy Laszlo ans Kolozsvar ist rumänischer
Soldat . Tonn KolozSvar ist jetzt rumänisch nnd

heißt Cluij , und die Rumänen brauchen Solda¬

ten . Nogy Laszlo ist ztvar ein Ungar , kein Ru¬

mäne , o nein , aber — »nein Gott , sein Vater ist
ein . HäuÄcr , hat kaum z>« leben , hat viele Söhne ,

zahlt Abgaben , und ein rnn«änischer Soldat

kriegt Löynung z>« einer Zeit , wo in KolozSvar
vckle Birvschcn keine Arbeit finden können . So ist
Lazslo ganz froh , daß er beim Militär ist .
Einem armen Teufel geht es überall schlecht , sagt
der Dator immer .

Nagy Laszlo ist ein recht guter Soldat . In
Siebenbürgen können sehr viel « Bauern schreiben
und lesen . Laszlo kann das a-ltch. Er hat sogar
öfter Zeitungen gelesen . Seine Metier hat ihm
gesagt : ,Hacstam , du »virst bald Korporal , mein

Goldener . " Die Kameraden ans Altrnmämen sind

ganz anders . ®ic sind nnwissende , schmutzige
Schweine , sie ' wissen nicht , wie der König heißt
nnd wa « in « . großen Krieg geschehe, « ist. Aber

irvoher sollen sie das gelernt haben, diese Rumä¬

nen ? LaSzlo hat eine Zeitlang bei Campina ge¬

leibt, wo die Petrolcumfclder sind , er kennt die

Petrölenmarbeiler . Du lieber Gott , »vas sind daS

für Leute ! Die meiste » » varen früher Bauern , wie

« Len rumänische Bauern sind , die in Erdlöchern
leben und Kukuruz fresse ». Und daun als Arbei¬

ter leben sie wieder in Löchern , in die kein an -

ständiger Arbeiter aus KolozSvar hineingehen
möchte, und ei »«en Lohn nehmen sie, der nicht auf
den Schnaps reicht , und , davonjagen lassen sic sich
»Nie Hunde , und » venns /gar zu schlimm »vird ,

schlägt einer seine Frau tot . Genau so sind die

Kilmerade » in de>« Regimentern ans dem Regat .
Sollen das dan „ Soldaten sein, die wissen , was

sie zu tun haben ? Die Siebenbürger Ungar » sind

ganz anders . Schaut euch mir einmal die Arbei¬

ter zu Hanfe an , » vas das für Kerl « sind — sind
viÄe sogar in den « Dingsda , dem Gewerkschafts .

verband , und lassen sich nicht unterkriegen , tvenus

auch die Herren auf sie scharf halben .
Und jetzt schickt man auch sei » Regiment ans

einen »nichtigen Posten . Laszlo hat gehört , daß
dort früher Truppen aus dem Regat »varen , die

hat man wegschicken müsien , weil sie keine Ord¬

nung haben halte » können . Es handelt sich näm -

sich um Bessarabien , das ist so nah von Rußland ,
»vo eine Morderregicrimg herrscht , »vie der Ser¬

geant sagt , die gern Rumänien überfallen n«öchte .
Dort in Bessarabien schicken die verfluchten russi¬
schen Bolschetviki Spione in die Dörfer , die als
Bauern verkleidet sind und die Leute aufhctze »
sollen . Die dortigen Bauern sind noch viel mrwis -
sender als die rumänischen , heißt cs , sprechen
überhaupt meistens russisch , die mache » auch
manchmal einen Wirbel . Na , die scebenbürgischen
Regimenter werden schon Ordnung niachcn , bes¬
ser als die altrumänischen , die mit den Bauern

Schnaps gesoffen haben nnd zu gut mit ihnen ge -
» vorden sind . Und vielleicht »vird Laszlo so einen

Spion erwischen können und wird befördert
»verden !

Nagy Laszlo ist mit seiner Konrpagnie in

einem bcssarablscheu Dorfe . Ansaugs hat er die
Bauern gar nicht verstehen können , sie spreche »« so
ein schlechtes Rumänisch , und Russisch kann er za
«richt. Aber Laszlo ist intelligent . Jetzt hat er schon
manches herausgekriegt . Zun « Beispiel , die Bau¬

er »« sind böse , sic sind geradezu tückisch böse, »veil

sie seit soviel Jahren immer Soldaten antfüttcru
müssen , »Vie sie sagen . Nnd dann erzählen sic blöd -

sinnige Geschichten von Bauern , die totgeschosscn
wurden und totqeprügelt . Na ja , es »vird schon so
sein , daß eS sich nm Spione handrlt , mit denen

darf n « an kein Erbarmen haben , di « sind Betzbre -

cher. 2lbcr friedliche Ballern , denen geschieht
nichts . Und wenn sie keine Soldaten in « Dovse
Haven tvollon, sollen sie sich halt danach benehinen .

II .

TaS sagte Laszlo auch dem Mädel , das bei

seinem Bauer » , dem Bauern , bei dem er leider

einquarticrt ist, Im Dienste steht . DaS Mädel

heißt Tanja , sie ist eigentlich eine Russin . Meso
die vielen Nüsse » in Rumänien wohneu ? fällt
ihm ein . Warnm die nicht in Rußland geblieben
sind ? Wer sic behaupten , daß sie inmier da ge¬

wohnt haben und daß sie früher bei Rußland
waren . Laszlo I ) at manch . - in « »Verdacht , daß sie
»nieder ; »> Rußland zurück »vollen . Komischer Ge¬

schmack, wo es doch dort so zugcht . Ta hat ihm
die Tanja »vas gesagt , daß er »virklich hat lache »
müsien . Sie sagt , daß in Rußland die Bauern

- Herren gewovdcn sind nnd Land bekommen haben .
Die sagt , sie hat ' s von ihrem Vetter gehört ; seine
Schwester ist in Odessa verheiratet . Und es soll
was für die Bauern geschehen in Rußland . Also ,
darüber hat Laszlo »virklich lachen müssen . So
eilte dumme Sied ' ! Und »vas ist mit den russischen
Spione »«, die die dummen bessarabischen Bauern
aufhctzen , hc ? Tanja soll achtgeben , vielleicht «st
ihr Vetter so einem aufgesessen . Dann mußte er

selber , Laszlo , cs dem Kapitän von der Siguranza
«»«. zeigen, dein « er ist der Siguranza zugcteilt
worden . Ja , ja , er gehört jetzt mit zur Polini und

so ein dummes Mädel nmß vor ihm Respekt
haben . Znm Teufel , Mädel , geh her und laß dich
küssens

Die Tanja hat schtvarze Augen und schtvarze
Angenibrauen , sie ist auch fest » md stark , mau

spürt »vas , » venu man sie angreift . Seit LaSzlo
mit ihr so gut ist , gefällt es ihm viel besser in

Nikolajewka . Der Dienst ist nicht fti -aver, eS ist
nichts los in den » Nest . Die Bauern hadci « die
Riunäiren nicht geri «, das ist »vahr , sie sagen , daß
sie ann gemocht werde » , »vo sie ohnedies schon
arm »varen . Die Bauern sind auch unzufrieden
mlit dom Kapitau , der jeden dnrchpviigelin läßt , der
ihn bei der Mttagsruhe stört . Die Bauern sind
verstockt und mürrisch , die armen Teufel , aber
aufrührerisch — nein , dazu sind sie viel zu dumm
und armselig . Die si >«d froh , ivcnn mau sie in
Ruhe läßt , das hat Lae - rlo gauz genau gesehen .
Er sitzt jetzt immer am Abend in der Hütte mit
den Bauern und der Tanja . Tort ist eö wenigstens
» vavm . Und dann ist er dort der - Hold, er , Nagy
LaSzlo aus KolozSvar , der schon in Brasso nnd
in Bukarest geevese » ist u» id der manchinal
Zeitung «»« gelesen hat ! Tiefe armen , dumme » «
Bauern ! Wirklich, »rnr der Dorfjud kairu lese »
und schreiben nnd vielleicht die de»«tsche »« Banen «
m der Nähe . Warum macht mau keine Schule
für die Kinder ? Der Pope ? M so! Schiveigen ,
Was , kor»»»«, Tanja , gehn wir schlafen !

An « nächsten Tag hat er Dienst in der Sign - ,

ranza . Der Kapital « ist gnt gelaunt . Er klopft ihn «
auf die Schulter und gibt ihn « einen Stoß in den

Magen . Nagy LaSzlo ist schläfrig . Er denkt an

Bcfördentilg und an die Tanja , das dunrme
Mädel . Hält ' nie gedacht , daß ein ntssisch - runüi-
nische » Bauernding so »vaS Liebes sein kann .

Hoffentlich bleibt die Kompanie lange in Nikola -

jewka . Ist ein ruhiger Posten . Nicht so »vie in
Tatar - Bunar oder wie das Nest heißt , »vo sie
schießen haben rtküssen . Diese armen , dunlmen
Banernkerlc !

„ Nagy Laszlo ! "
Ho, der Kapital » r«ift . Was ist denn schon

wieder los ? Der Stepanotv steht dort . . . ja ,
»vas ist denn ? Der Dorfpolizist ? Der Stepanow
ist verhaftet , der gute , alte Onkel ? Unsinn .

„ Nagy LaSzlo , di » »virst diesen Kerl bis aufs
Blut auspeitschen . "

. Heiliger Stephan , das kann doch nicht sein .
Es »var nichts los , sonst müßte er eS doch »visien ,
die Tanja hätte eS ihm erzählt . Das nmß ein

Irrtum sein . . . der gute , alte Kerl mit dem

»veißen Haar !
Nagy Laszlo faluticri und fragt : „Bitte gc -

horsamst , Herr Kapttan , »vesha - lb soll ich den

Stepanow auSpeitschen , er hat ja nichts getan ?"
O Gott , aber was hat er selber jetzt getan ?

Der Kapital « macht Augen »vie ein Wolf . Dir
Befölderung . . . Tanja . . . Unsinn !

Brüllt der Kapitan : „ Du Huird , das ist ein
bolschvnMscher Berrätcr , ein Roter , er nmß ge¬
stehet «! Schlag ' zu , Schtveinehund . . . sonst . . . ! "

Nagy Laszlo hat das Leben lieb . Er hat die
Tanja gern . Aber der Alte hat nichts getan . Er
könnte der Bruder seines eigene «« Balers sein . Em
Roter . . . ist das so ?

Nagt » Laszlo stellt sich hin und sagt : „ Melde
gehorsamst , - Herr Kapital «, ich kann nicht . " tz.

Es gibt andrc Soldat « » « In Nikolajew ! », d! «
»loch Angst haben .

Der alte Stepanotv hat nach der AuS -
peidschung nicht mehr sehr lange gelebt .

Nagy LaSzlo vom Kolozsvarer Infanterie ,
regiment ist aber nicht erschossen , soildern zu Tode
geprügelt worden .

Ein unbedeutender Bauernaufstand in Niko¬
lajewka in Bessarabien wurde kurz nachher nieder¬
geschlagen .



Bett « & Freitag , 1. Juli 1927 .

ffiin Neber Onkel ,

Prag , 30. Juni . Dcr Tischler Franz N. auS

Prag ist beinah fünfzig Jahre all nnd lange ver -
heiratet , doch das hindert ihn nicht , ei » Anhänger
PetvarcaS zu sein , nur mit dem kleinen Unterschiede ,
daß Petvarca seine Laura platonisch liebte , während
der Herr Tischlermeister mit seiner eigenen Nichte
Marie des öfteren nichts weniger als platonische Be¬

ziehungen halte . Doch er belohnte das Fräulein
Nichte dafür mit ein paar Geschenken , denn so ein
alter Herr wird doch nicht Liebe umsonst verlangen
und noch dazu von der eigenen Nichte ! Daß dieser

nnplatonischc Verkehr zwischen Onkel und Nichte
schön gewesen sein muß , erfährt man daun aus ein

paar offenen Briefen , die der liebe Onkel späte » an
die Nichte mit der Aufforderung um Rückerstattung
feiner Geschenke gerichtet hatte . ES stehen in den

Briefen Details über de » Verkehr , die sich nicht
wiedrrgebcn lassen . Dir Nichte hatte inzwischen ge¬
heiratet , die Briese kamen weiter , mit der Drohung ,
daß die offene Korrespondenz nicht früher aufhören
werde , bevor Nichte Marie dem Onkel Franz , die

Geschenke , die er ihr für die Schäferslunden gab ,
nicht znriickgegcben haben würde . Dies alles geschah
mit Wissen nild Einverständnis der Tante A n t o -

n i e, welche sich mit ihrem Gailen Franz heute vor
dem Senate des OLGR . B o n L e k wegen Erpressung
zu verantworten hatten , weil die Nichte die Straf -
a»zeige gegen Onkel nnd Tante erstattet hatte . Der
Senat erkannte Franz N. nur wegen des Vergehens

gegen die öffentliche Sittlichkeit wegen der offen auf¬
gegebenen Briese mit einer detaillierten Schilderung
des früheren Sexualvcrkehrs schuldig , dagegen sprach
er den Angeklagten von der Anklage der Erpressung
frei . N. erhielt nur fünf Tage Arre st. Seine

Frau ging straffrei aus . Ein schönes Sittenbild ans
der Nachkriegszeit !

Aus der ' Hattet .
Ausweis für den Monat Zuni 1927 .

Die erste Zahl bedeutet ParteifondS , die eingc -
klammcrtc Zentralwahlfouds :

Bodenbach 3480 . — ( 020 . —) K, BratiS -
lawa 70 . — K, Karlsbad 2597 . — ( 700 . —) K,
Mies 000 . — ( 200 . —) K, Prag 4025 ( 11 . 25 K,
Reiche n berg 150 . — ( 50 . —) K, Sternberg
1215 . 38 ( 303 . 82) K, Teplitz - Saaz 4080 . —

( 1220 . —) K, Tranicnau 1135 . 08 ( 281 . 42) K.

Bereitisnachrichten .
Touristenverein „ Tie Naturfreunde " ,
Prag . Für Sonntag und Mittwoch
wird kein Wanderprogramm ausge¬
schrieben . Olympiade > Beteiligung
oder Besuch der Olympiade . Sonntag
um 148 Uhr ab Smichow nnd Man -

45 Min . ab Wils . Bhf . Ausflug nach
K a r l st c i n mit deu Gästen . Rückkehr Sonntags um

14. 28, Montags um 20. 19. Freiwillige Führer sofort
annicldcu . Am Dienstag abends treffe » sich alle Mit¬

glieder zilm F r c n » d s ch a s t s a b e n d ini deutschen

Thcatcrgaric ». Wer sich für die Führung . zur Ver -

sügung stellen kann , melde sich schriftlich oder per¬
sönlich im „Sozialdemokrat " . Zum U m z u g am
0. Juli , Mittwoch , sind alle Mitglieder der Orts¬

gruppe am Fngncrplap um ! $9 Uhr gestellt . —

Sonntag , deu 10. Juli : Javisl —Piknvic ( Bad ) .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Soll man dünne Strümpfe tragen oder nicht ?
Diese Frage ist jetzt sicherlich geklärt , weil es eine

Möglichkeit gibt , auch . rlunstsciden und Florstrümpsc
einfach und bequem zu waschen . Mit Lchwanseisen -
flockr » ist die ' Mühe sehr gering . Sie können noch
ani Abend , sofort nach dem Tragen , das Waschen
Ihrer Slrümpsc ohne großen Zeitaufwand besorgen .

4923

K « M Md Wilken .
Dvorak » „Teusclstäihc " ( „ ö e r t a K a 5 a") ,

jene M ä r ch e n o p c r, in der die tapfere und reso¬
lute Dors - Käthe verherrlicht wird , die im Kampfe
nm den Geliebten sogar den Teuscl und seine Höl -
icngcistcr unlerlriegi , gelangte dieser Tage im ischc -
chischcn R a l i o n a I t h e a > c r musikalisch nen -
cinsludiert und in völlig neuer szenischer Einrichtung
zur Aussühruiig . Es ojjeudart eine wirklich bcispiel -
gebcudc Kuiistansopseruug , in welche unermüdlicher
und unbeirrbarer Weise das tschechische ' Aatiouallhea
ler um die Töiischöpsuilgeu ihrer großen Tondichter
bemüht ist , auch wenn diese , was ja gerade bei Tvo
kak zntrisst , als Opernkomponisle » nicht allzu glück
lich waren . Jni Vorjaln « bai das Naiiouallheaicr
einen FUnch Zyklus veraustaliei ; Heuer lvar cs Dvo¬
rak , dessen Opern man erhöhte Teilnahme und Pflege
angcdeihcn ließ . Tic R c » i n s z e n i e r u u g der
„Tcusclsläihe " hatte Fr . Zelinla besorgt , nnd
zwar unter Betonung des Grolesk - Märcheuhasten ,
Ivie cs dem Höllcncharaktcr des Werkes entspricht .
Opernches Ottokar Osträil dirigierte die Oper mit
liebevoller Sorgfältigkeit in den Deiails und eindring¬
licher dynamischer und rhythmischer Tisscrenzicrnng
des imtsikalischen Ärsamtbildes . In den Hauptpar¬
tien des Werkes bot vor allem Herr Pollert als
Teufel Marbucl eine glänzende Leistung in gesang¬
licher und schauspielerischer Hinsicht ; auch MiloSlav
Jenik als Geliebter Käthes sowie Frl . Kozli -
Sova ( KaLa ) und Frau Bese la ( Fürstin ) befrie¬
digten . — K.

Da « Ulmer Münster , da » mit seine », 101 Meter
hohen Türme deu höchsten Kirchtnm der Welt besitzt ,
kmm am 80. 0. aus 650 Jahre seit seiner Grundstein -

kognng zuAickiblicken. AuS diesem Anlaß wird am Ge¬

denktage im Lchlriörhausc der Stadt eine vom Ulmer

Museum veranstaltete Ausstellung eröffnet werden ,
die alles zeigen wird , was aus der Geschichte des
Ulmer Münsters bemerkenswert ist , darunter auch
die in einen , der Türme des Münsters aufbcwahrle
Münzensammlung . Während der nächsten Wochen
sollen den Fremden , die die Stadt besuchen , durch be¬
sondere Führnngen dir Sehenswürdigkeiten des

Münsters und der Stadt gezeigt werden .

Der Ba ; i des Deutschen Hygiene - Museums in

Dresden , der durch die Streichung des vorgesehenen
RcichszuschusseS von 1 Million Mark in Frage ' ge¬
stellt war , dürfte setzt doch als gesichert gelten kön¬

nen . Das ReichSinnenministcrinni hat aus anderwei¬

tig verfügbaren Mitteln einen Betrag von 600 . 000
Mark bcreitgostcllt , und man hofft , daß der erforder¬
liche Rest vom Sächsischen Landtage bewilligt wer¬
den wird .

Eine Professur sür Volkstanz ist an der Hoch¬
schule für Musik in Rochester im Staate New

Pork errichtet worden , die dem Studium und der

Wiederbelebung der alten englischen Volkstänze die -

Wir machen alle aktiven Mitglieder nochmals
dringend auf die Zeiten unserer Probe und Vorfüh¬
rung oufnierksam . Die Probe mit ( 100 Musikern )
ist am Sonntag , den 8. Juki vormittags !
Eintreffen bei den Garderoben spätestens 10 Uhr ;
halb 11 Uhr müssen wir einmarschbercit sein !

Die Dorfichrung ist nachmittags ! Eintref¬
fen bei den Garderobe » spätestens 5 Uhr ; halb 0 Uhr
müssen wir marschfertig fern ;

Die Bezirks - und Kressturntvarte oder Stell¬
vertreter werden dringend ersucht , zwecks Bcspre -
chnng drS Aufmarsches vormittags um halb 10 Uhr
bei den Gardcrotbcn elnzulreffen !

Die Garderoben liegen hinter der Osttribüne !
Jeder der dir Garderoben betreten will , niuß die
Garderobekartc haben ! Dir Karte » werden bei der
BundeSkanzlei in Prag ( Quartier und Stadion )
anSgcgrben ! Niemand versäume , diese Karte abzu¬
holen !

Die BereinSsahnen niiinehmen ! Alle Vereine
sollen die Fahne mitbringen !

Wir ersuchen alle aktiven Turner nnd Turne¬
rinnen , dafür Sorge zu tragen , und mitzuhelfen ,
daß eine möglichst große Anzahl bei unserer Vorfich -
rung mitwirkt ! Wir verlangen früh und nachmittags
nur je eine Stunde von Euch Tut Eure Pflicht !

Aktive Turner nnd Turnerinnen die erst am
Sanutag in Prag ciutressc », werden ersucht ihre Ab¬
fahrt so zu legen, daß sie bei der Probe dabei sein
können

Der BnndeSrurnauSschnß .

Macocha - Fahrer , Achtung ! Diejenigen Olym -
piadebrsucher , welche die Macocha - Fahvt unter¬
nehmen wolle », mögen folgende Züge benützen :
Montag : Ichnelhug ab Prag 8. 10 Uhr ; Ankunft
in Blansto um 12 . 30 mittag - ; Di an Stag : von
Blanffo retour 23 . 16 Uhr nachts , Ankunft in Prag
6 Uhr morgg ^ S. Fahrpreis hin und retour III . Klasse
Schnellzug 138 Kanten . Personenzng kann
nicht benützt werden Eintritt in die Macocha
15 K, Autobus 2 K. Für Verpflegung muß jeder
clbst sorgen . Wer unter diesen Bedingungen an der

Fahrt teilnohmen will , möge sich in Prag in der
Bundeskanffei Sonntag früh melden .

FutzbalbLünderspiel
im Rahme « der zweite « Arbeiter -

Olympiade i « Prag .
Piontag , den 4. Juli , um 6 Uhr nachmittags

auf dem Spartaplatze :

Rumänien

gegen

Tschechoslowakei
( Turn - und Sportverband Aussig. )

Preise der Plätze :

Stehplätze : 5 X (einheitlich ) ; Sitz .
Plätze : aus dem Feld « 9 K, aus der Tri¬
büne 16 X. — Festabzeichen - Bc -
sitzer genießen auf allen Plätzen «ine

Ermäßigung von 2 X.

Kommunistische Sportauffafsung .
In Hundorf ist ein Fnßballklnb . Er besteht aus

Arbeitern »ich er war deshalb — Mitglied des
bürgerlichen Verbandes . Hohe Besteuerung nnd
wenig Publikum bei irnmerhin teueren Wettspiel¬
abschlüssen rissen geivaltige Löcher in die Kasse. Der
Verein drohte cinzugchcn . Unsere Genossen ver¬
suchten, dem Verein zn helfen in der Form , daß sie
ihn znm Ncbcrtritt zum Arbeitersportverband zu
bewegen versuchten wo schwacheit Beredten kein «
hohen Bcrbaiidstcnern das Dasein crschiveren . Und
siehe da . Der Macher der Hiiudorfcr kommunistischen
Lokalorganisation versprach dem Fußball -
klnb Bezahlung seiner Schulden , wenn er zur
Föderation übertritt . Er sagt « aber nicht, daß dort
säst keine Spielmöglichkcilen bestehen — von Boden ¬
bach bi « Kaadcn , inklusive Latin , gibt eS höchstens
sechs Vereine — und die Hundorscr Arbeiter ließe »
sich »Nt 600 X lausen . Run , die erste Begegnung zu
Pfingsten mit „ Nuda Hvkzsda " War ein glänzendes
Defizit . Jetzt noch Nestomitz nnd dann reicht di «
Einnahme nicht mehr aus , nm Lann herzunehmen .
Damit ist die sportliche Tätigkeit abgeschlossen, eS
bleiben «zur noch Tanzlränzchen . Die Kommunisten

ncn soll . Die Hochschule plant jährlich regelmäßige
Aufführungen von Volkstänzen .

Da » neueste Bühnenwerk von Strawinsky , di «

Oper „ König OcdipnS " , wurde von Geneval -

Musikdirektor K l e m P e r c r zur deutschen Urauf¬
führung in der D e r I i n er Kroll - Oper erworben .

Gleichzeitig mit dem Werke soll die einaktige Oper

„ Maora " von Strawinsky dort ihr « Erstauffüh¬
rung erlaben . — Bruno Walter hat zur Uraus -
fiihrung in der Berliner Städtischen Oper die tra¬

gische Oper „ Der feurige Engel " dek Russen
Serge Prokofieff erworben , an deren Fertig¬
stellung der Komponist augenblicklich evbeitet .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater ».

Freitag , 754 Uhr : „ FledermauS " ( 192 —4) .
SamStag , 7 Uhr , neiieinstndlert : „ H e r b st m a n ö -

vrr " ( 195 —3 ) . Sonntag , Gastspiel Erik Enderlein ,
0 Uhr : „ Tristan und Isolde " ( 697 —1 ) . Mon¬

tag , 7 Uhr : ,L i r k n S p r i n g e s s i n " ( 198 —2) .

Spielplan der Kleinen Bühne " . Freitag :
„ Flucht " . SamStag : „ Ein besserer Herr " .

Sonntag , 754 Uhr : „ Garten Eden " . Montag ,
neueinstudiert , Bankbeamten : „ Peripherie " .

haben aber „Mitglieder gewonnen " . Die Hundorscr

Fußballer haben sich ohne Überzeugung kaufen

lassen , «ine Tat , die mit bürgerlicher Kapperei auf
gleicher Stus « steht .

*

In Bartelsdorf wollte ein Kommunist unbedingt
Funktionär spielen . Als man ihn im Turnverein

abbante , gründete er einen Fußballklub . Disziplin
wollte man aber nicht halten und so kam der Aus¬

schluß aus dem Arbeitersporwerband . Heut « ist dieser
kommunistische Verein Mitglied des b ü r g e r l l ch r n

Verbandes . Und so etwas nennt sich revolutionär .

Früher konnte nicht stark genug der proletarisch «
Sportgedanke von diesen Leut « » ausgedrückt werden

— jetzt ist man bürgerlich . Und auf solche Elemente

ist die kommunistische Partei stolz ! Pfui Teufel !

Prüderie um Frauenbeine .
Der Bayerische Tnrnerbund , die Or -

canisaiion dcr . bürgerlichen Turner Bayerns inner¬

halb der Deutschen Turnerschaft , nimmt in einer

Erklärung in der „Deutschen Turn - Zeitung " Stel¬

lung zum scharfen Vorgehen der bayerischen Bi¬

schöfe gegen das sirr den 10. und 17. Juli geplante

„1. Bayerische Frauent urnse st in Neuburg
a. D. " , das von den kirchlichen Würdenträgern als

„öffentliches Aergernii " gtzbrandmarkt worden ist .
AIS „ Wächter des göttlichen . Sittengesetzes " ver¬

pflichteten die Bischöfe die katholischen Frauen nnd

Mädchen im Gewissen , dem Fest fernzubleiben . Die

. Haltung der Bischöfe bezeichnet der Bayerische Tur -

nerbnnd als „ersten großen öffentlichen Schlag ge¬
gen die paritätische , d. h. interkonfessionelle und un¬

politische , große Turn - und Sportbewegung Deutsch¬
lands " . Schon vor diesent neuesten Erlaß der bayeri¬
schen Bischöfe sei die katholische Gefftlichkeit in eine

scharfe Agitation cingetreten , die im Enberfvlge nicht
weniger verlangt , als daß alle katholischen gläubigen
Mädchen nnd Jünglinge nur den katholischen Turn¬

organisationen sich anschlicßen dürfen . In Einzel¬
fällen würden sogar schwere kirchliche Strafen , wie
die Verweigerung dcr Konfirmation und Kommu¬
nion , angedroht .

Der bürgerliche Baycrffche Tnrnerbund ist über
die Kampfansage der Bischöfe besonders geknickt ,
tveil , wie seine Erklärung selbst zugibt , die bayerische
Turnerschaft sich in fast ängstlicher Weise , um jedes
öffentliches Acrgernis zu vermeiden , bestrebt hat . . ,
und zwar in einem Maße , das in anderen Teilen

Deutschlands starken Widerspruch erftchr , den For -
dentngcn der Geistlichkeit Rechnung zu trogen . Um
dar würdigen und das Maß verstehen zu können , in
dem dcr Turnerbund sich bisher schon unter daS

bischöfliche Joch gebeugt Hot, muß man die Forde -
rungen für Frauenturnen , wie sie aus der
Fnldallcr Bischofkonfercnz int Jahre 1925
aufgeste ; t wurden , kennen . Da tvird verlangt : „ DaS
Turnen muß nach Geschlechtern getrennt
geschehen , nnd dcr Turnunterricht mnß von Lehr¬
kräften gleichen Geschlecht » wie die Tnrnenden er¬
teilt werden . Die Turnkleidung darf daS Scham¬
gefühl nicht verletzen . Badeanzug beim Turn -
tintcrricht ist für Knaben wie für M ä d ch e n n I ch t
z n dulden . N a ck t ü b n n g e n jeglicher Art sind
zn verwerfen . Für die Mädchen ist jede
Turnklridnng abzuIchnen , die die Kör¬
performen ausdringlich betont oder sonst
sür weibliche Eigenart unangcnicsscn fft . Mädchen -
turnen soll nur in Hallen oder auf Plätzen veran -
taltet werden , wo die Öffentlichkeit ausge¬

schlossen ist . Sofern dies nicht möglich ist oder
wenn eigene Turnkleidung nicht beschafft werden
kann , tnuß man sich auf turnerische Hebungen be¬
schränken , die im gewöhnlichen Kleide ausführbar
sind . — S ch a n t » r n e n und W c t t k 8 m p f e
der Mädchen und Fronen sind abguleh -
neu ; sie wecken znmeist ganz nnweibliche
Art . Diese Ablehnung gilt anch für - Beranstalttlngen
innerhalb von Vereinen . " >

Nu » Heulmeiert dcr Tnrnerbund : DaS Mädchen ,
turne » geschieht bei unS getrennt , die Trennung dcr
Geschlechter ist bei unS im wesentlichen dnrchgesührt.
Mit dcr Strafe des Ausschlusses ist bedroht , wer auf
dcr Straße nickst in Röcken erscheint oder bei den
Hebungen nicht in weißer Bluse , schwarzer Turnhose
» nd schwarzen Strünipsen auftritt : anch zur Bcr -
einstracht beim Wetturnen müssen schwarze
Strümps « getragen werden . ( Als ob ein nackte »
Mädchenbein ettvas NnsiltlichcreS wäre als ein nack¬
tes Männerbein . ) An dem Turnanzug , wie ihn drr
Bayerische Turnerbund vorschreibe , habe bis jetzt
„ noch kein anständiger und normaler
Mensch Anstoß oder Aergerizir genoWien , Drr

Wer Matt
erscheint am

Sonntag , den 8. Juli 1927

a »

Llympiade - Feftnummer
60 Gelten statt k

An unsere Kolporteure und Verschleißer
werden von dieser Nummer je fünf Excm -

plare mehr geschickt werden , sür deren Ver¬

trieb sie Sorge tragen mögen .

Der Preis eine » Exemplar » dieser Aus¬

gabe wird ein « Krone betragen .

Bund vergißt eben , daß die katholffche Geistlichkeit ,
die diese Turnvorschriften erläßt , männlichen Ge¬

schlechts »ich zum Gelübde der Keuschheit , d. h. Ent¬

haltsamkeit , verpflichtet fft. Daher nehmen die Bi¬

schöfe an etwa » Anstoß , an dem ,/inständige nnd nor¬
male Menschen " kein AergerniS nehmen .

Noch einmal : dcr Bayerische Turnerbund ist
doppelt tief betrübt , weil er „sich im allgemeinen fast
ängstlich bestrebt hat , den Wünschen dcr Gefftlichkeit
überall entgegenzrckommen " . Auch für daS Franc » -
Turnfest habe die bayerische Turnerschaft die Pflich¬
ten dcr öffentlichen Sittlichkeit auf das peinlichst «
gewahrt . Wahre Sittlichkeit habe mit der unzeitge¬
mäßen Forderung dec Bischöfe nichts zu tun , „ umso¬
weniger , da dir Vereine des Bundes allen Exzessen
dcr Zeit mit wahrem Ernste und aller Energie enr -

gcgcnzutrcten gewillt sind " . WaS zutrffft , da bekannt¬
lich mehrere baycrffche Turnvereine weibllcyc Mit¬
glieder wegen Bubcnkopf anSgeschlosscn haben .

Angesicht der R ü ck g r o t l o s I g k c i t, die dcr
Bayerische Turnerbund bisher den Uebcrheblichkciten
der katholischen Geistlichkeit gegenüber * an den Tag
gelegt hat , darf man gespannt sein, wie die bayerische
Turnerschaft ihre Ankündigungen wahr mache » wird :
den Kamps auf der ganzen Linie selbst in der
Oeffentlichkeit aufzunehmen . Einstweilen erhebt der
Bund öffentlich den schärfsten Widerspruch gegen den
Vorwnrs dcr Erregung öffentlichen Ärgernisses und
gegen die Bedrohung mit öffentlicher Beschimpfung
von den Kanzeln dcr Kirche .

LarteigetMtN Parteigenosse !
« tft du » Mon SNStatted

der

„Kinderfreunde ?"
wenn dann tritt vet .

„ Freundschaft ! "

Wran Urania - Kino
„

»
einzige « deuische « Kino Vrati . >m. • «■19

Das Abenteuer einer DanKnote .
Der große Fox - Euronn - FHin ’ Der Tunz uui das
goldene Kalb ■ Von der Hütte bl « in don Pnlnst !

Ein Zehnmarkschein erzählt deine Erlebnisse !

LIDO dIO : «»

Dnslied des Gegangenen .
In d. Hnuptrnllou VIMlnlref ItMCln u . Kont . eM' M.

WoveiMreiiffir?
I Call „Conllnenial“, Pfau, traten |

aai < wlrto « hal ^

IIDOVI DUM
dor Gononsoimohatt Ganumed

» nana , DDAA ■ ■ Nuv « rn » uaHonrert . ■ ’ KrMI Nr, ?

Caf 6 „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .
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Turnen und Spott .
Prager Olympiade .
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